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Aera Roosevelt
Betrachtungen zur Weltwirtfchaftskonferenz

Amerika hat es satt, übersatt, sich mit dem
„alten Lande" Europa noch länger herumzu-
schlagen. Mag die Weltwirtschaftskonferenz
ohne jedes praktische Ergebnis ein Scheinleben
weiter fristen, über eines hat sie zweifelsfrei
Klarheit geschaffen, darüber nämlich, daß
Amerika sich eindeutig - on Europa
zurückzuziehen  entschlossen ist und mit
aller Entschiedenheit sich zuerst um die Ord¬
nung im eigenen Hause kümmern will.

Was bis jetzt an Verlautbarungen aus
Washington vorliegt , läßt eindeutig erkennen,
daß Amerika sich kompromißlos für den A u-
tarkicgcdaukeu  entschieden hat. Die Er¬
klärung Washingtoner Kreise, daß Amerika sich
von den internationalen Konferenzen zurück¬
ziehen werde, da es bis jetzt stets nur Benach¬
teiligungen gehabt habe, dann ist diese Begrün¬
dung an die unwichtig gegenüber der inneren
Gesetzlichkeit, mit der Roosevelt an die Beseiti¬
gung der amerikanischen Wirtschaftskrise her-
angegangen ist.

Die Entwicklung zum Antarkiegedanken ist
eine zwangsläufige und wird deshalb nirgends
Erstaunen Hervorrufen. Schon seit Jahren Hai
die nationalsozialistische Bewegung in klarer
Erkenntnis der Entwicklung der Wirtschafts¬
formen der einzelnen Länder in Rechnung ge¬
stellt, daß das Prinzip der Nationalwirtschaft
nicht nur für Deutschland das einzig Richtige
ist, sondern daß sich dieses Prinzip mehr nnd
mehr auch bei anderen Staaten  durch¬
setzen wird.

Die wenigen Monate , die Roosevelt in sei¬
nem hohen Amte sehen, sind für Amerika be¬
reits zu einer Epoche revolutionärer
Umgestaltung  geworden . Am sichtbarsten
kommt dies znm Ausdruck in dem radikalen
Eingreifen Roosevclts in der Banken-
frage  und damit verbunden in der tatkräfti¬
gen Untersuchung der Methoden gewisser
Wallstreet - Könige.  Hätte man das in
früheren Amerika erwartet ? Auch in der Art
in der Roosevelt das Arbeitslosenproblem an¬
gepackt hat, läßt sich sehr viel Neues, wenn
nicht zu sagen, nationalsozialistisches Gedanken¬
gut finden.

Die sture Haltung, die Roosevelt auf der
Weltwirtschaftskonferenzin der Währungs¬
frage  angenommen hat, hat nunmehr eindeu¬
tig den Beweis erbracht, daß Amerikas E n t-
schlossenheit  sich ans keinen Fall mehr
durch internationale Bindungen mehr einer
Bruchteil des eigenen Anfbanprogramms ab¬
handeln zu lassen oder durch wirtschaftlich«
Konzessionen die von Roosevelt als besonders
notwendig bezeichnete Angleichung des Dollart
an die Warenpreise zu verschieben oder gar
aufzugeben, eine unerschütterliche  ist
Daß anch Roosevelt die gegebenen Realitätei
klar erkannt und die Abhängigkeit Amerikas
von anßeramerikanischen Märkten wohl ir
seine Rechnung stellt, beweisen klar die Aus¬
lassungen Washingtoner Kreise, daß Amerikc
in Znknnft seine Beziehungen in der Haupt
sachc in Südamerika und die Länder am Stil¬
len Ozean verankern werde.

Wie radikal die Haltung Amerikas ist, be
weist das schrafse Urteil über die Genfer Ver¬
handlungen, das der deutschen Auffassung inso-

durchans entspricht, als durch den unbe-fern
schränkten Rüstung sw ahnsinn  Frank
reichs die Abrüstungskonferenz so gut alt
wiegescheitert angesehen werden
muß.  Nichtsdestoweniger ist es eine Sensa
non, daß Amerika in der Beurteilung der
Genfer Lage so weit geht, daß es hieraus di«
Folgerungen ziehen will, auch in Genf sich
nicht mehr zu beteiligen. Inwiefern dieser Ent-
styluß der Wirklichkeit nahe kommt, wird dieZukunft klären.

Jedenfalls bedeutet der geschichtliche Jnhali
des amerikanischen Kurses, daß die Politit
Woodrow Wilsons endgültig li¬
quidiert wir  d. daß Roosevelt nicht d a -

- - "kt,  die Abenteuerpolitik des „Frie-den̂ praudenten auf Kosten Amerikas weiter
tortzusetzen. Damit ist eine Entwicklung ange-
öeutet, die m ihrer letzten Koilseaucnz daS
Ende von Genf nickst nur hinsichtlich der Abrü-
'stÄ'^ verhaiidulngen, sondern des internatio-olkerbnudesüberhaupt bedeuten könnte.

Natürlich ist die Frage offen, ob Roosevelt
io weit gehen wird , um hieraus eine Auflocke¬
rung der internationalen Konstellation ablei-

Emmen. Allein sollte die in Aussicht ge-

Flottenvertrags Wirklichkeit  wer-
'en, so würden zum mindesten in dem Verhält-
lls England -Amerika weitereSpannun-
ren  entstehen , deren Auswirkungen abzn-watzcn zurzeit müßt« ist.

Ohne Gefahr zu laufen, Roosevelt mißzuvcr-
tehen — seine Taten reden eine zu deutliche
Sprache — und ohne den Auswirkungen der
reuen amerikanischen Politik vorzugreifen,
äim gesagt werden, daß für Amerika eine
reue Zeit angebrochen und eine neue Situa-
ion der internationalen Politik hinsichtlich
'lmerikas im Entstehen begriffen ist. Roosevelt
:egiert mit starker Faust die Geschicke seines
Zolles. Mit klarem Blick für die Realität steu-
:rt er sein Land in die Zukunft.

Es wird nicht zu einem geringen Teil an
stm amerikanischen Präsidenten liegen, ob an
stelle verlogener internationaler Heuchelei, an
ste Stelle von Siegern und Besiegten,iercchtigtcs, nationales und ehrenvolles
Eigenleben aller Staaten tritt . Eine Loslösung
»er amerikanischen von den englisch-französi-
cbcn Interessen würde die Svieaelseckster des

Friedens in Genf mancher Trümpfe berauben,
ne seither gegen Deutschland ausgesptelt wirr¬
ten. Selbst wenn die amerikanischenAnkündi¬
gungen bezüglich der Abrüstung und der Flot-
!ensrage vorerst nur taktisch  gewertet wer¬
ten müßten, so wäre selbst diese taktische
Drohung bezeichnend genug für
tie Wandlung der amerikanischen
Mentalität.  Erscheint Norman Dawis in
Nenf nicht wieder,  ist Genf erledigt,
sticht daß dieses Nichterscheinen  den Tod
Renfs bedeuten würde, sondern dieses Nichter¬
scheinen wäre nur der eindrucksvollste Beweis
tafür , daß die Abrüstungskonferenz
:igcntlich schon tot  ist , daß ein Abrü¬
stungswille seitens der Hauptmächte über¬
haupt nicht existiert , und daß Ame¬
rika diesen klaren Tatsachen Rech¬
nung trägt,  indem es der Konferenz end¬gültig fernbleibt.

Damit wäre ein Präzedenzfall  geschaf¬
fen, dessen beschleunigte Herbeifüh¬
rung  dem Quai d'Orsay Grund geben dürfte,
eine Haltung in dieser Sache einer einge¬
henden Nachprüfung zu unterzie¬hen . A. G.

Hitler über 6M md Wirtschaft
Bedeutsame Ausführungen auf der Statthalterkonferenz

entfcheidet!
Das Können

Berlin.
Amtlich wird mirgeteilt:
Heute fand ftr der Reichskanzlei unter dem

Vorsitz des Reichskanzlers eine Besprechung
der Reichsstatthalter in Gegenwart des Rcichs-
inncnministcrs und des preußischen Minister¬
präsidenten statt. Der Reichskanzler nahm in
eingehenden Darlegungen zn den grundsätz¬
lichen Fragen der Innen -, Außen - und
Wirtschaftspolitik  Stellung , wobei er
grundlegende Ansfiihrungen über den staatli¬
che« Ausbau und das Gefüge des Reiches in
der Zukmrst machte. Die Rcichsstatthaltcr sol¬
len die Repräsentanten des nationa¬
len Einheitsgefnhls und die absolu¬
ten Statthalter einer autoritären
Rerchsgewalt  sein.

Anschließend machte Reichskanzler Adolf Hit¬
ler grundlegende Ausführungen über
die Einstellung der nationalso¬
zialistischen Staatspolitik zur
Wirtschaft.  Der Reichskanzler ging davon
ans , daß die politischen Parteien jetzt endgültig
beseitigt seien. Dies sei ein geschichtlicher Vor¬
gang, dessen Bedeutung und Tragweite man
sich vielfach noch gar nicht bewußt geworden
wäre . Wir müssen jetzt die letzten Ueberreste
der Demokratie beseitigen, insbesondere auch
die Methoden der Abstimmung und der Mehr¬
heitsbeschlüsse, wie sie heute noch vielfach bei
den Kommunen, in wirtschaftlichenOrganisa¬
tionen und Arbeitsausschüssen Vorkommen und
die Verantwortung der Einzelpersönlichkeit
überall zur Geltung bringen.

Der Erringung der äußeren Macht muß die
innere Erziehung  der Menschen folgen.
Man müsse sich davor hüten, rein formale Ent¬
scheidungen von heute auf morgen zu fälle»
und davon eine endgültige Lösung erwarten.
Die Menschen vermögen leicht die äußere Form
in ihre eigene geistige Ausprägung umzubie¬
gen. Man dürfe erst umschalten, wenn man die
geeigneten Personen für die Umschaltung hat.
Es sind mehr Revolutionen im ersten Ansturm
gelungen als gelungene angefangcn und zum
Stehen gebracht worden. DieRevolution
ist kein permanenter Zustand.  Sic
darf sich nicht z« einem Dauerzustand ausbil¬
den. Man muß den freigewordenen Strom der
Revolution in das sichere Bett der Evolution
Hmüberleiten. Die Erziehung der Menschen ist
dabei das wichtigste. Der heutige Zustand muß
verbessert und die Menschen, die ihn verkör¬
pern, müssen zur nationalsozialisti¬
schen Staatsanffassung  erzogen wer¬den.

Man darf daher nicht einen Wirtschaftler
absetzcn, wenn er ein guter Wirtschaftler, aber
«och kein Nationalsozialist ist. Zumal dann
nicht, wenn der Nationalsozialist, den man an
seine Stelle setzt, von der Wirtschaft nichts
»ersteht! In der Wirtschaft darf nnr das
Können ausschlaggebend  sein . Die
Ausgabe des Nationalsozialismus ist die Si¬
cherstellung der Entwicklung unseres Volkes.
Man soll aber nicht hernmsuchen, ob noch et¬
was rn revolutionieren ist. sondern wir haben

die Ausgabe, Position um Position zu
sichern, «m sic zu halten und allmählich
mustergültig zu besetzen. Wir müssen dabei
«nser Handeln ans viele Jahre entstellen und
in ganz großen Zeiträumen rechnen. Durch
theoretische Gleichschaltungen
schaffen wir keinem Arbeiter Brot.
Die Geschichte aber wird ihr Urteil über «ns
nicht danach abgeben, ob wir viele Wirtschaft¬
ler abgcsetzt nnd eingcsyerrt haben, sonder«
danach, ob wir es verstanden haben, Arbeit
z« schaffen.

Wir haben heute absolut die Macht, uns
überall durchzusetzen. Aber wir müssen die
abgesetzten Menschen auch durch bessere er¬
setzen können. Der Wirtschaftler muß in erster
Linie nach seinen wirtschaftlichen Fähigkeiten
beurteilt werden und wir müssen selbstver¬
ständlich die wirtschaftliche Apparatur in Ord¬
nung halten. Mit Wirtschaftskommissionen,
Organisationen , Konstruktionen nnd Theorien
werden wir die Arbeitslosigkeit nicht beseiti¬gen.

Es kommt jetzt nicht aus Programme und
Ideen , sondern aus das tägliche Brot für

3 Millionen Menschen an.
Die Wirtschaft ist ein lebendiger Orga¬
nismus,  den man nicht mit einem Schlage
verwandeln kann. Die Wirtschaft baut sich nach
primitiven Gesetzen auf,  die in der
menschlichen Natur verankert sind. Die gei¬
stigen Bazillenträger,  die jetzt in die
Wirtschaft einzndriiigen suchen, bringen Staat
und Volk in Gefahr. Man darf nicht die prak¬
tische Erfahrung ablchiien, weil ste gegen eine
bestimmte Idee ist. Wenn wir mit Reformen
vor die Nation hintreten , müssen wir auch be¬
weisen, daß wir die Dinge verstehen und stemeistern können.

Unsere Ausgabe heißt Arbeit, Arbeit und
nochmals Arbeit ! Aus dem Gelingen der
Arbeitsbeschaffung  werden wir die
stärkste Autorität erhalten . Unser Programm
ist nicht geschaffen, um schöne Gesten zu ma¬
chen, sondern um dem deutschen Volk das
Leben zu erhalten.  Die Ideen des Pro¬gramms verpflichten uns nicht, wie Narren
zu handeln und alles umzustürzen, sondern
klug und vorsichtig unsere Gedankengänge zu
verwirkliche». Auf die Dauer wird die macht-
politische Sicherheit um so größer sein, je
mehr cs uns gelingt, sie wirtschaftlich zu unter¬mauern.

Die Reichsstatthalter hätten dafür zu sorgen
und seien dem Reichskanzler dafür verant¬
wortlich, daß nicht irgendwelche Organisatio¬
nen oder Parteistellcn sich Regierungsbefug-
»isse anmaßten, Personen absetzten und Aem-
ter besetzten, wofür allein die Reichsrcgierung,
also in bezug ans die Wirtschaft allein der
Reichswirtschaftsminister, zuständig wäre . Die
Partei ist jetzt der Staat geworden. Alle Macht
liegt bei der Reichsgewalt. Es muß verhindert
werben, daß das Schwergewichtdes deutschen
Lebens wieder in einzelne Gebiete oder gar
Organisationen verlagert wird . Es gibt
keine Autorität mehr auf einem
Teilgebiete des Reiches , sondern
nnr aus dem deutschen Bolksbc-
griff.

Das Neueste m Kurze
Tüc Lage der dentschruMscheu Bauern Ist in¬

folge des Moskauers Terrors nach Berichten
Ser Flüchtlinge , die in SchneidemMl vnterge-
brächt find» geradeM trostlos.

Ans der Statthakterkonferenz machte Reichs¬
kanzler Hitler grundsätzliche Ausführungen
über Frage « - er Innen -» Aachen- und Wirt¬
schaftspolitik.

Wehrkreispfarrer Müller , der Beanftragtc
des Reichskanzlers wurde znm oberste« Kir-
chenleiter der evangelischen Kirche« ernannt.

Amerika will sich nach de« Fehkschlägen in
London und Genf völlig von Europa abwen-
den und nur noch amerikanische Politik treiben

Der amerikanische Wektslieger Matter «» der
seit 1 Wochen vermißt ist» lebt und befindet sich
in Sibirien. *

Ans dem fit- westdeutschen Arbeitsmarkt ist
im Juni eine erhebliche Besserung eingetretenr

Eimc Bereinigung marxistischer, kommunisti¬
scher und anarchistischer Aerzte fit Freitag früh
in Berlin ansgehoben worden

Je«Einig« «ll« Deutsche«
Ans Anlaß der Selbstauslösung der Zen-

trumspartei nnd damit der Beendigung des
Weimarer Parteisystems ist dem Reichskanz¬
ler von dem Führer der auf dem Boden des
Nationalsozialismus stehenden katholischen
Vereinigung sür nationale Politik » Ober-
rcgicrnngsrat Lossan» das Bild „Hermann
der Cherusker" überreicht worden . Das
Bild trägt die Widmung : „Dem Einiger
aller Deutschen"

SkMtHuchi«ir RuWnd
3S7 deutsch-russische Wolgabauern im Flücht¬
lingslager Schneidemühl. — Grauenvolle Loge

der deutschen Volksgenossen.
Schneidemühl.  Der BolWbnnd für das

Dentschtnm im Auslande hat zu enrer,großen
Sammlung anfgeruse «, nur den deutschen Bau¬
ern in Sowjetrntzland » die fast alle dom Hun¬
gertode preisgegeben find» Hilfe zu bringen.
3 « Hunderten verlassen die bedauernswerte «,
geplagten Deutschrnssen ihre ehemals blühen¬
den Besitzungen, « m nach Deutschland z« ent¬
fliehen.

Diese Flüchtlinge werden in das eigens für
diese Zwecke eingerichtete Lager «ach Schneide-
mühl gebracht, wo sie erste Hilfe und Verpfle¬
gung finden. Es sind zum größten Teil Bau¬
ern aus dem Wolgagebiet und der
Ukraine»  die sich gegenwärtig dort befinde»,
337 an der Zahl.

Wenn man dem Lager einen Besuch avstat-
tet, wird einem erst so richtig die ganze er¬
schreckende und grauenvolle Lage  dieser
deutschen Volksgenossen klar. Den meisten sind
die unsagbaren Qualen und Leiden im Gesicht
eingcmcißclt . Völlig niedergeschlagen und
stumpf sitzen sie herum und warten ans Nach¬
richten von ihre« Angehörigen » die sie im Lan¬
de des Grauens znrncklassen« ntzten. Die noch
frei sind» erwartet ein furchbares Schicksal»der
Hungertod . Denn es gibt in den einst frucht¬
baren Gebiete« und in der Ukraine heut«
nichts mehr zn essen.

Die Bauern im Schneidemühle! Lager er¬
zählen von furchtbaren Erlebnisse «.
Der eine konnte beobachten, wie eine Mutter,
die halb irrsinnig vor Hunger war , ihre bei¬
den Kinder schlachtete und als Speise zuberei-
tete. In einem anderen Fall gruben hungernde
Bauern frisch beigesetzte Leichen aus dem Fried¬
hof aus . Ans dem Marktplatz einer Kreisstadt
lagen Hunderte von erschöpften Bauern , nie¬
mand kümmerte sich um ste.

Aus den Berichten der Flüchtlinge geht her¬
vor , daß es der sowjetrnssischen Herrschaft nicht
mehr möglich ist, nur einigermaßen genügend
Waren heranzuschaffen. Schuld ist die berüch¬tigte Kollektivwirtschaft,  die den Bau¬ern das Getreide nach der Ernte abnimmt. sFür
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teures Geld müssen die Bauern im Frühjahr
das Saatgut zurückkanfen.

Ab und zu treffen Briefe non den zurückge¬
bliebenen Wolgadeutschenim Schneidemühler
Lager ein. Mir Inhalt ist nur eine einzige
Klage. Die Menschen haben nicht mehr das ge¬
ringste zu essen und einer nach dem andern
stirbt dahin.

Die deutsch-rusnnhen Flüchtlinge sind glück¬
lich, daß sie das Deutschgebiet erreichen konn¬
ten. Sie wähnen sich wie im Paradies . Die Re¬
gierung wird sie nach und nach als Landarbei¬
ter in Deutschland unterbringen . Wem eS ge¬
lang, noch etwas Geld mitzubringen (die Bau¬
ern waren zum größten Teil alle recht wohl¬
habend), der wird sich irgendwo ansiedeln.

Amerikas Abkehr
von Europa

Die Bereinigten Staaten treten 1935
vom Londoner Flottenvertrag zurück

Washington.
Wie verlautet , ist Amerika entschlossen,

mit Ablauf des Londoner Flottenoertrages
am Ende des Jahres 1635 von diesm Ver¬
trag zurückzutreten. Präsident Roosevelt
sei gewillt, die amerikanischeFlotte dann
nach eigenem Gutdünken aufznbaucn. Die
amerikanische Regierung sei von
der Hoffnungslosigkeit der Flot¬
te n - B e r h a n d l n n g e n überzeugt,
nachdem sich Japan zum Rücktritt von dem
Londoner Vertrag entschlossen habe, salls
ihm nicht die volle Flottengleichheit znge-
standen werde.

Die Meldung, daß Norman Davis  zur
nächsten Genfer Tagung nicht erscheinen
werde, wird bestätigt.  Die Washingtoner
Regierung sei überzeugt, daß die Lage in
Gens hoffnungslos sei. An einer Erörterungder Landabrüstuna sei Amerika nicht interei-

gert. Roosevelt sei außerordent¬
lich verärgert  über die kalte Ausnahme
seines Abrüstungsvorschlages. Das bekannte
amerikanische Flottenprogramm wird mittler¬
weile auf Grund einer Spezialorder Roose-
vclts weiter ansgearbeitet.

Während Roosevelt mit aller Kraft bemüht
ist, das riesige amerikanische Wirtschaftspro¬
gramm- öurchzuführen, wird unter der Ein¬
wirkung der Londoner Ereignisse auch eine
völlige Umstellung der ameri¬
kanischen Außenpolitik  vorgenom¬
men. Washington ist entschlossen, sich von
Europa freizu machen  und seine Poli¬
tik ganz ans Südamerika und die Länder am
stillen Ozean, hauptsächlich Japan und Ruß¬
land, zu konzentrieren. Die neue amerikani¬
sche Politik gegenüber Europa bedeutet eine
vollkomene Äenderung der Politik der letzten
zwanzig Jahre.

Es wird erklärt , daß die internationalen
Konferenzen nichts eingebracht hätten und
Amerika dabei stets den kürzeren gezogen
habe. Von der Abrüstungskonferenz sei
nichts mehr zn erwarten . Es bestehe auch
kein Vertrauen mehr zum Kellvgg-Pakt und
zum Schiedsgerichtsverfahren. Auch in der
Sriegsschuldensragc sei Amerika übervorteilt
worden. Amerikas Geduld Europa gegen¬
über sei zn Ende. Schon deshalb könnte es
keine lkeberraschung sein, daß Washington die
vorzeitige Dollarstabilisterung glatt verwei¬
gert habe.

Der Fehlschlag Wilsons, der sich mit Euro¬
pa eingelassen hatte, ist offensichtlich für
Roosevelt, der im Kabinett Wilson Marine-
llnterstaatssekretär war , eine  Warnung.
Die außenpolitische Umstellung der Vereinig¬
ten Staaten ist zweifellos revolutionär zn
nennen, wenn man an die sicherlich kom¬
mende Anerkennung Sowjetrußlands und die
Äenderung der Politik gegenüber Japan , so¬
wie an die völlige Loslösung von Europa
denkt. Der letzte Schritt bedeutet
einen Sieg des Autarkiegedan¬
ke n S.

Baldur von Schirach , der zum Reichs-
'naendsührer ernannt worden ist, richtete
kürzlich an die Kameraden von der Hitler-
ingenü den nachstehenden, packenden Ausruf,
den wir dem morgigen Tressen der schwäbi¬
schen Hitlerjugend in Stuttgart
als Leitgedanken voranstcllen möchten. Hier
zeigt der Jugendführer in knappen, lapida¬
ren Worten, welch große Aufgabe der Ju¬
gend in unserem neuen Staat zusällt. Sic
bat zu vollenden, was die Väter begonnen
haben. Der Reichsjugendführer sagt:
Meine Kameraden von der Hit¬

lerjugend!  Ich möchte an den Eingang
meiner Arbeit das Bekenntnis stellen zur Hit¬
lerjugend, ohne das hie deutsche Jugend nie¬
mals geeint werden könnte, und ich möchte
nrch in dieser Stunde , da ich zum ersten Male
aber meine Aufgabe und über unseren ge¬
meinsamen Weg sprechen will, sagen, daß ich
rls Führer dieser Jugend und als Jugendfüh
:er deS Deutschen Reiches auch nicht einen
Zentimeter von jener revolutio-
rären und sozialistischen Haltung
rbweichen will, die das Kennzeichen unserer
ungen Front in den Stürmen und Kämpfen
ler vergangenen Jahre war und die das Kenn-
ieichen auch bleiben soll für die Hitlerjugend,
Die junge Arbeiterschaft  und die junge
Bauernschaft  haben sich in der Hitlerju¬
gend zusammengeschlossen, die dem Deutschland
1er Zukunft den Weg bereitet, und weil dem
ö ist, meine Kameraden, weil wir als erste und
sinzige Jugendbewegung Deutschlands den
Einbruch in die marxistische Arbeiterschaft voll¬
zogen und den Sieg durch unser edelstes, tap¬
ferstes und treuestes Menschenmaterial gewan¬
nen, das sich opferte und hingab unserer weiß-
zestreiften Fahne , darum soll unser Kampf und
unsere Haltung in der Zukunft immer nur ein
ikamps um die Seele dieser deutschen Arbeiter¬
schaft sein. Darum wollen wir uns auch immer
n der Zukunft zu dieser Arbeiterschaft beken¬
nen als den treuesten Söhnen des deutschenBolkes.

Msine Kameraden! Die Hitlerjugend hat sich
-«as Recht zur Führung  der gesamten
»rutschen Jugend nicht --rn-nNd . daß
ie hinter dem Ofen gesessen hat, sondern sie hat
ich dieses Recht im Kampfe auf Ler Straße er¬
kämpft. Wir haben in einem harten und uner-
nttlichen Ringen die marxistische Ju-
, end  zn Boden geschlagen, und ich gelobe
;uch, meinen Kameraden, daß ich mit derselben
Unerbittlichkeit, mit der ich euren Kampf gegen
sie marxistische Jugend geführt habe, auch be¬
reit bin, den Kampf gegen die Reaktion zu
Ähren.

Wie ich bereit bin, jedem die Hand zu rei¬
chen, der heute als unser Kamerad zu uns tre¬
ten möchte, wie wir alle bereit sind, unsere
Hand denen zu geben, die ehrlichen Herzens
zu uns kommen, so bereit sind wir aber auch,
denen, die aus unlauteren Gründen zu uns
stoßen oder bei uns ihren Vorteil suchen, die
Fäuste zn bieten.

Meine lieben Kameraden ! Ein ganzes
Volk schaut auf euch, auf euch jungen Kämpfer
unserer deutschen Freiheitsbewegung . Ein
ganzes Volk blickt mit stummer Frage aus
euch, ob ihr die Sehnsucht stillen werdet und
ob ihr die Aufgabe erfüllen könnt, die aus
eure Schultern gelegt ist. Denkt daran , daß
ihr die Hitlerjugend des nationalsozialistischen
Staates seid, daß es bei euch liegt, ob dieses
Werk vollendet wird, das so groß und gewal¬
tig und erhebend begonnen hat . Und noch ein
anderes , Kameraden: Zwei Millionen deut¬
scher Volksgenossen sind auf den Schlachtfel¬
dern des großen Krieges für euch gefallen,
zwei Millionen Tote fordern von euch, daß
ihr das nicht nnteraeben laßt, was sie in der
bittersten Stunde ihres Lebens ersehnten und
erfühlten. Darum laßt uns die Träger dek
Tradition der Front sein! Wenn ihr die
Träaer des innaen deutschen Sozialismus

W >cAmok » »»»kr WerjMd
Baldur von Schirach an die Hitlerjugend

seid, dann denkt daran , daß dieser Sozialis¬
mus in den Schlachten des Weltkriegs geboren
wurde, und bereitet euch dann auf eure große
Aufgabe vor!

Denkt daran , daß diese Toten gefallen sind,
damit auch ihr euch einem Leben verpflichtet
der Wehrhaftigkeit, der Ehre, der Treue und
der Tapferkeit.

Hitlerjugend , Jugend unseres deut¬
schen Volkes!  Ich möchte in dieser
Stunde , angesichts eurer langen Reihen und
im Gedenken an die Millionen der Hitler¬
jugend, die heute in Deutschland marschiert,
in eurem Namen und im Namen der gesam
ten deutschen Jugend ein Gelöbnis ablegen
zu jener opfernden und entsagenden Haltung,
die immer das Kennzeichen der besten Jugend
unseres Volkes war . Meine Kameraden! Als
Jngendführer des Deutschen Reiches schwöre
ich in eurem Namen und im Namen der ge¬
samten deutschen Jugend , was wir arbeiten
und was wir tun , das tun wir nicht des Geld¬
lackes und des Profites wegen: wer der deut¬
schen Jugend angehört, gelobt durch mich tu
dieser Stunde , sein ganzes Leben in den
Dienst der Idee zu stellen, die wir die natio¬
nalistische nennen. Für euch und in eurem
Namen schwöre ich: Was wir tun, das tnv
wir nicht für den einzelnen, das tun wir für
die Nation , nichts für uns , alles für Deutsch¬
land — Deutschland, Deutschland über alles

Württemberg voran
Der bisherige Bann Württemberg der Hit¬

ler -Jugend hatte in der letzten Zeit große
Fortschritte  zu verzeichnen. Es gelang
nicht nur die Mitgliederzahl um ein beträcht¬
liches zn steigern, sondern auch die Arbeit
ist erheblich vertieft und ausgebaut und da¬
durch eine starke Erhöhung der Leistung und
der Schlagkraft erzielt worden. Die Fortschritte
waren derart bedeutend, daß der Bann Würt¬
temberg unter Ikeberspringung der nächsthöhe¬
ren Stufe des Oberbanns vom Reichsjngend-
führer Baldur von Schirach zum Gebiet
erhoben  wurde.

Die Post wird billiger
Berlin . Wie verlautet , ist der umgestaltete

Verwaltuirgsrat der Reichspost am Freitag
in Berlin unter dem Vorsitz des Reichspvst-
ministcrs zu seiner ersten Sitzung zusammen¬
getreten.

Die Zusammensetzung des neuen Verwal¬
tungsrates entspricht den nationalsozialisti¬
schen Gleichschaltungen auch in den anderen
öffentlichen und öffentlich-rechtlichen Organi¬
sationen. Im Berwaltnngsrat sind vertreten
der Reichstag, der Reichsrat, da? Personal
der Postverwattnng , sowie Mitglieder aus
Wirtschaft und Verkehr. In der kurzen Er¬
öffnungssitzung wurde der neue Arbeitsaus¬
schuß des Verwaltungsrates gewählt, der
dann sofort das vorliegende TageSordunngs-
material bearbeitete. Die Vollversammlung
des Verwaltungsrates wird das Ergebnis der
Tätigkeit des Arbeitsausschusses am SamStaa
zu verabschieden haben. Dann ist auch mit
nner amtlichen Verlautbarung über das Re¬
sultat zu rechnen. Auf der Tagesordnung be¬enden sichu. a. der Entwurf einer Verord¬
nung zur Äenderung der Fernsprechordnung
and eine Äenderung der Postordnung . Es
zandelt sich dabei u. a. um den Wegsall des
Apparatsoeitrages bei - er Einrichtung vor
Fernjprechanschlüssen, «m die günstigere Ge¬
staltung der Höchstmasse für Päckchen, «m - i«
Ermäßigung der Gebühren für leichter«
Drucksachen, Gcschästspapiere, Warenprobe«
«nd Mrschftndnngen sowie um Erleichterun¬
gen der Vorschriften über FeusterLriesum-schläge.

Württemberg
4100 Arbeitslose weniger

Besserung der Wirtschaft in Württemberg
und Bade«

Stuttgart . Infolge der anhaltend regne¬
rischen Witterung in der zweiten Junihälste,
die die Arbeiten in der Landwirtschaft und
im Baugewerbe stark behinderte und den
Fremdenverkehr beeinträchtigte, konnte sich
die Entlastung des süöwestdeutschen Arbeits¬
marktes nicht im gleichen Umfange fortseben
wie in der ersten Hälfte des Monats . Gleich¬
wohl ist Dank der langsamen Besserung der
wirtschaftlichen Gesamtlage wiederum eine
Abnahme der Ar beitsuchende n-
zahl um 4128 Personen,  um 2873
Männer und 1255 Frauen , zu verzeichnen.

Die Gesamtzahl der bei den württember-
gischen und badischen Arbeitsämtern vorge¬
merkten Arbeitsuchenden belief sich am 30.
Juni 1933 auf 274 673 Personen , 214 647 Män¬
ner und 60126 Frauen . Davon kommen auf
Württemberg und Hohen zolle rn
166 966 (83 971 Männer und 21996 Fraueni
und auf Baden 168 707 (130 676 Männer und
38131 Frauen ) . Von den Arbeitsuchenden
waren 263 338 als arbeitslos anzusehen, und
zwar 94 462 in Württemberg und 168 886 in
Baden. Die Inanspruchnahme der Nnter-
stützungseinrichtungenhat sich in der Berichts¬
zeit in der Arbeitslosenversicherung um 786
Hauptunterstützungsempfänger vermindert,
während in der Krisenfürsorge eine Zunahme
um 619 Hauptunterstützungsempfänger einge-
treten ist.

Der Stand an H aup tu n t e r stü b nn g s-
rmpfängern  war am 30. Juni 1933 fot¬
zender: in der versicherungsmüßigen Arbeits¬
losenunterstützung 26 807 Personen (19 777
Männer , 7030 Frauen ) , in der Krisenfürsorge
-'8 292 Personen (62 454 Männer , 16 838
Frauen ) . Die Gesamtzahl der Hanptnnter-
'tützungsempfänger ist um 267 oder um 0,2
'. H. nämlich von 105 366 Personen (81785
Männer , 23 681 Frauen ) auf 105 099 Perso¬
nen (82 231 Männer . 22 868 Frauen ) gefallen.
Davon kamen auf Württemberg 41 266 gegen
11462, auf Baden 63844 gegen 63 914 am 16.
Juni 1933. Im Gesamtbezirk deS Landes-
rrbeitsamts Südwcstdeutschland kamen am
30. Juni 1933 auf 1000 Einwohner 20,9 Hanpt-
anterstützungsempfünger in der Arbeitslosen¬
versicherung und Krisenfürsorge. Dazu ka¬
men auf 1000 Einwohner noch 16.1 Wobl-
nbrtserwerüSlose : nach dem vorläufigen Er-
zebniS der Zählung vom 30. Juni 1933 wa¬
ren 76 987 Arbeitslose in der öffentlichen
Fürsorge unterstützt.

Ausstellungen „Zum Gedächtnis unseres
Königs"

Stuttgart . Die Ausstellungen im Wilbelms-
palais (stadtgeschichtliche und familiengeschicht¬
liche Abteilung, Gedächtnisausstellung König
Wilhelm II .) sind nur noch bis Ende Juli ge¬
öffnet. Kein Stuttgarter , der seine Vaterstadt
liebt, kein Württemberg ::', der sich für die Ver¬
gangenheit seines Landes und seiner Landes¬
hauptstadt, sür die Abstammung der prominen¬
ten württ . Persönlichkeiten und die Geschichte
der bekannten württembergischen Familien in¬
teressiert, sollte an der überaus reichhaltigen
Ausstellung achtlos vorübergehen. Die vielbe¬
achtete Abteilung „A l t-T tnttgarter Ori¬
ginale"  konnten in den letzten Tagen noch
erheblich erweitert und glücklich ergänzt wer¬
den durch köstliche Skizzen ans dem Nachlaß
des 1889 verstorbenen Stuttgarter Malers
Karl Oftterdinger , die dem Archiv der Stadt
in dankenswerter Weise überlassen worden
sind.

NSDAP , und Christlicher VoMdienst
Stuttgart . Die Gauleitung der NSDAP,

teilt mit : Nach der Selbstauslösung des
Volksdienstes haben auch in Württemberg
zwischen der Gauleitung der NSDAP , und
der seitherigen Führung des Volksdienstes
abschließende Besprechungen über die Ein¬
gliederung des Bolksdienstes statt¬
gefunden.  Die bisherigen Landtagsabge¬
ordneten des Volksdienstes, R̂ektor Kling
und Direktor Müller,  traten als Ho¬
spitanten  in die nationalsozialistische
Landtagsfraktion ein. In vertrauensvollem
Zusammenarbeiten werden die seitherigen im
Bolksdienst zusammengefaßten Kräfte auch
für die Zukunft zu positivem Einsatz
für den neuen deutschen Staat gebracht
werden. Die Kreise und Ortsgruppen werden
angewiesen, in freundschaftlicher Füh¬
lungnahme  und Zusammenarbeit mit den
seitherigen Ortsgruppen des Volksdienstes
auch in den Gemeinden die notwendigen
Maßnahmen einzuleiten und LurHzuführen.

Für die Gau 'eftung
Ser BSD'

fttemverg

gez. Sch ::: ,
stellvertretender Eau ' .sitsr.

lim 100 000 Mark betrogen
Tübingen. Das Schössenger-chc hat den 46

Ja -/ce alten Kaufmann Wilhelm Schlvz we¬
gen Untreue und Privaiuriündsnsa :schung zu
1 Jahr 6 Monaten Gesüuguis verurteilt
Schloz hat eine Reutlinger und eine Dutz-
lingsr Firma durch Ucösrschreituug seiner
Kreditermüchtigungen um etwa 100 000 Marl
geschädigt und auch für seine eigene Person
'Gelder veruntreut und tr «tz s.siue? holen Ge¬
halts weit über seine VerhüUiufte hinaus-gel.-sit.

Dn? neue Psvrzheimer Stadtoberhanpt
. M - ft .' ch.m. Am Donnerstag wurde aus
.>eu! Psorzhei '.ner Rathaus der Oderdürgrr-
mrftier gewählt, der für die nächsten neun
- wre die Geschicke der Stadtverwaltung zu

' 'ihren bestimmt ist. Die Stimmen der Stadt¬
räte und Stadtverordneten vereinigten sich
geschlossen auf Stadtbaudirektor Hermann
Kü r z, den bisherigen Leiter der Pforzhei-
mer Elektrizitätswerke und Straßenbahnen,
der von der Regierung vor kurzem als beauf¬
tragter Oberbürgermeister eingesetzt wurde.

Adols-Hitler -Spende
Stutgart . Eine Sammlung für die Adolf.

Hitler -Spende zugunsten der Opfer der Ar¬
beit, die die Beamten des Staatsministeriums
und der ihm unmittelbar unterstellten Behör¬
den des Verwaltungsgerichtshofs und der
Archivdircktion untereinander veranstaltet ha¬
ben, hat insgesamt 200 RM . ergeben. Zahl-
reiche Spenden , die die Beamten schon für
sich allein gegeben Hallen, sind dabei nicht mit-
gezählt. Die Einmütigkeit, mit der sich alb
Beamten an dieser Sammlung beteiligt haben
ist vorbildlich.

Aus einem fahrenden Auto gestürzt
Stuttgart . In der Nacht auf Freitag

stürzte Ecke Retraite - u. Cannstatter Straß,
ein junger Mann während der Fahrt aus
einem Personenauto heraus . Er zog sich
dabei eine schwere Gehirnerschütterung zu
und mußte nach dem Marienhvspital über-
gesührt werden.

Bcfitzwcchsel
Calw. Das Bankgebäuds der Kreditbanl

für Landwirtschaft und Gewerbe auf dem
Marktplatz ist in den Besitz der Firma Fried¬
rich Daur , Konfektionshaus, übergegangen.
Der Kaufpreis betrügt 19 000 Mark.

Tödlicher Zusammenstoß
Heideuheim. Am Donnerstag nachmittag

stieß an der Seestratze Flaschnermeister Ile
auf einem Fahrrad mit einer anderen Rad¬
lerin zusammen, wobei beide von ihren Rä¬
dern stürzten. Jlg , der 62 Jahre alt ist, erlit!
einen schweren Schädelbruch und starb im
Laufe der Nacht im Krankenhaus.
Ter Hcidenheüuer Gemeinderat national¬

sozialistisch
.Heidenheim. In der Gemeinderatssitzung

stellte Oberbürgermeister Jaeckle  fest , daß
der Gemeinderat nur noch aus Mitgliedern
der NSDAP , besteht, nachdem die Stadtrüte
Seubcrt und Frey uni Entbindung von der
Teilnahme an der Sitzung gebeten haben, da
ihre Parteien inzwischen aufgelöst sind. Der
Gemeinderat wäre eigentlich beschlußunfähig
doch liegen außerordentliche Verhältnisse vor.
Ta außer der NSDAP , keine andere Partei
mehr im Gcmeinderat vertreten sei, bleibe
dieser beschlußfähig.

Blitzschlag
Aalen. Bei dem Frühgewitter am Frei¬

tag schlug um 4.4g Uhr der B ' itz in das An¬
wesen des Betriebämonteurs -̂arl Maier
in der Galgeubergsiedlung. Der Blitz stchr
an der eisernen Fahnenstange herunter , ein
gepolsterter Stnbl fing Feuer , den Main
sofort zum Fenster hinauSwarf , so daß das
Feuer nicht weiter um sich greifen konnte.
Sämtliche Sicherungen der elektrischen Lei¬
tung sind beschädigt, ebenso ist die Decke über¬
all, wo ein Beleuchtungskörper angebracht
ist, geschwärzt. Dieser Vorfall gibt Veran¬
lassung, daraus hinzuweisen, daß auch eiserne
Fahnenstangen geerdet werden sollten.

Bauernhaus inrdergcbrannt
Belsen OA. Rottenburg . Am Donnerstag

abend brach in den beiden aueinandergebauten
Wohn- und Oclvnomiegebüuden des Michael
Bauer  und Johannes Schlegel,  früher
Feuerwehrkommanöant , Feuer aus . Kaum
hatte man bemerkt, daß aus den Scheuern ein
Rauchqualm drang , als auch schon mächtige
Flammen aus demselben schlugen,mit rasende:
Schnelligkeit sich verbreiteten und auf die ein¬
gebauten Wohnhäuser Übergriffen. Die Feuer¬
wehr war rasch zur Stelle , war aber genötigt,
auswärtige Hilfe in Anspruch zu nehmen, die
aus Mössingen und Tübingen angeforöert
wurde. Mit vereinten Kräften gelang es, die
Gefahr des Uebergrcifens zu verhindern und
den Brand auf seinen Herd zu beschränken.
Der Schaden ist beträchtlich.  Es konnte
nur das Vieh mit knapper Not gerettet wer¬
den. Die noch stehengebliebenen Wohnungs¬
teile — die Scheuern und Stallungen sind voll¬
ständig vernichtet — mit den darin noch be¬
findlichen Mobilion sind durch die Wassermas-
sen schwer geschädigt. Die Branöursache ist bis
jetzt noch nicht festgestellt.

Vom Zug tödlich überfahren
Sulz . Am Tonnerstag -Nachmittag ereig¬

nete sich an der hiesigen Bahnlinie Fischin¬
gen—Sulz ein tödliches Unglück. Während
der 1.46-Uhr-Zug , die Strecke Fischingen—Sulz passierte, an der die Gleiserweiterun-
geu gegenwärtig vorgenommen werden, über¬
fuhr der Bauunternehmer Fritz Bosch-
Metzingen  das Bahngleis und war der
Meinung , er sei auf dem richtigen Gleis aus¬
gewichen, was aber nicht der Fall war . Er
lief direkt in den kommenden Zug hinein und
wurde überfahren , so daß er auf der Stelle
tot war . Der so jäh Verunglückte stand erst
im Alter von 31 Jahren und hinterlüßt eineWitwe mit zwei Kindern.

Alles mutz am Staatsaufbau mithelfe«
Vaihingen a. E. Im Zusammenhang mit der

Etatsberatung stellte Stadtbaurat Hüußler iui
Auftrag der Fraktion der NSDAP , den An¬
trag : In Anbetracht der Notlage der Stadt
bittet die Fraktion die städtische.! Beamten,
freiwillig  einer Kürzung ihrer Gehälter
zuzustimmen. Der Vorsitzende verwies auf
den Erlaß vom 1. Juli 1933, nach dem Ein¬
griffe in die Gehaltsverhältnisse der Beamten,
die gesetzlich geregelt sind, zn unterlassen sind.
Die Ortsvorsteher seien du.::) die neue Ge-
meinöeordnung ohnehin in ihren Bezügen
durchweg um eine Stufe zurückgcseüt
worden. Er müsse es für seine Person ableh-
aen, freiwillig einen Nachlaß ans sein Einkom¬
men zuzugesteheu. Eine ähnliche Erklärung
gab Stadtpfleger Kraut für seine Person .̂b.
Er wies besonders darauf hin, daß er keine
Aufwandsentschädigung erhalte wie andere
Stadtpfleger , daß er zurzeit eine Hilfskraft
beschäftige, die er selbst bezahle, und daß er,
wie der Bürgermeister , mancherlei tue, wovon
in der Ocffentlichkcitnichts bekannt werde.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 8. Juli 1933.

Aus jeder neuen Ausgabe neue Kraft
gewinnen! Wölflin.

Dom Schwimmbad
Am 7. Juli : Wasser: 20"G, Luft: 29"L,

Besucherzahl: 520

Was ist heute und morgen alles los?
Samstag,  8 . Juli : 1 Uhr. Freie Schreiner-

Jnliuiig. Besprechung, Waldhornsaal. - 8
Uhr: SA.-Militär -Konzert Hindenburgplatz.

Sonntag,  9. Juli : Weihe des Musikpavillons.
Montag,  9 . Juli : Großes Kinderfest.
Eine Reihe heitzer Tage zu erwarten

Langsam hat sich mit dem Monatswechsel der
Wechsel im Wetter vollzogen, auf den alles
schmerzlich wartete. Die vor allem im Gebirge
sehr starke Ansammlung von Abkühlung ließ
sich nur allmählich ausgleichen, zumal eine un¬
gehinderte Einstrahlung nicht gleich einseßte, dadie Wolkenbildung sich immer noch hielt. Als
die Winde nach Nordwestrn drehten, wurde im¬
mer noch kühle Luft ins Land transportiert , die
sich teilweise aufstaute, eine Erscheinung, die vor
allem durch zeitige, kräftige Abkühlung gegen
Abend im Gebirge sich fühlbar machte. Teil¬
weise war der Bewölkungsgrad so groß, daß
man an eine durchgreifende Wetterbesserung noch
nicht recht glauben mochte. Auch däs schöne Wo¬
chenende was gewitterdrohend geblieben und
hatte vereinzelt leichte Feuchtigkeit von oben.
Der Montag blieb ebenfalls noch zweifelhaft,
der Luftaufstau war typisch in vielen Teilen des
Gebirges. Erst am Dienstag und dann am Mitt¬

woch und Donnerstag kam es zur vollen Aus¬
wirkung der gebesserten Wetterlage. Die Wal¬
kenbildung ging bis auf Reste zurück, verschwand
vielfach ganz und die Einstrahlung, jahreszeit¬
lich mit hohen Werten versehen, setzte sich schnell
durch, so daß die Tagestemperaturen auch im
Gebirge in mittleren Höhenlagen die 20 Grad
überschritten. Der ganze Charakter des Wetters
erscheint jetzt als Anzeichen für eine Reihe von
heißen Tagen, was aber, da inzwischen ziemliche
Lufttrockenheit eingetreten ist. umso mehr zu
ertragen sein dürste, als man ja nun Wochen
hindurch nicht verwöhnt ist und den Sommer¬
anfang an der Heizung verbracht hat.
Er stiehlt sich ein Motorrad zusammen
- Während des Reichert Abends am Donners¬
tag würbe von einem Motorrad , sowie einem
Fahrrad , die vor dem Löwen parkten, der So¬
ziussitz, bezw. die Lampe gestohlen. Nach dem
Täter wird gefahndet.

Unsere „Feierstunden*
Das Titelbild „Sonne im Hochwald'

zaubert uns eine märchenhaft schöne Waldlano-
schast vor. Sehr lustig ist ein kleiner Filmstrei¬
fen, der uns einen jungen Erdenbürger
bei der Mahlzeit zeigt. Eine neue technische
Errungenschaft ist das Motorboot mit P r o-
peller - An trieb.  Die Besetzung des
Kreuzers „Köln"  wurde in Sidney be¬
geistert ausgenommen. Die Reichswehr
wurde neu eingekleidet, eine Uniform, welche
die alten Friedenssoldaten zum Neid berans-
sordert, — „Die U e b e r r a schu n g" in eine
hübsche Kurzgeschichte. - Für die Hausfrau fin¬
den sich einige Koch- und Backrezeple.  -
Zur Unterhaltung Humor- und Kreuzworträtsel.

Re HMmdkmmer W
Schreinermeister und Landtagsabgeordneter Dätzner -Nagold zum

Vorsitzenden der Kammer bestellt
Unter dem Vorsitz des Schreinermeisters und

Landtagsabgeordneten Bätz n e r-Nagolö, fand
am Mittwoch, den 5. Juli 1933 im großen Rat¬
haussaal in Reutlingen die 57. Vollversamm¬
lung der Handwerkskammer Reutlingen statt.
Als Gäste nahmen an der Sitzung teil , Ehren¬
präsident Vollme  r-Rottenburg Flaschnerober-
meister Henne -Tübingen und der Vorsitzende
des Gesellenausschttsies, SchreinermeisterSchu-
l e r-Reutlingen.

Abgeordneter Vätz ner eröffnet« die Sitzung
mit herzlichen Worten der Begrüßung und be¬
tonte, daß die Arbeit der Kammer an den Auf¬
gaben, die ihr zur Erledigung gestellt seien, in
nationalsozialistischem Geiste erfolge. Er habe in
Len drei Monaten, seit er zum kommissarischen
Vorsitzenden der Kammer berufen worden sei,
feststellen können, daß es der Kammer an Ar¬
beit wirklich nicht fehle. Wenn er sich persönlich
in den Dienst des Handwerks stellte, dann sei
er sich klar darüber, daß er damit viele Sorgen
und Mühen auf sich nehme, er es aber um so
lieber tue, weil er davon ausgehe, daß die
Förderung des Handwerkerstandes Dienst für
das Vaterland sei.

Auf Vorschlag des Abgeordneten Bätzner er¬
nannte die Vollversammlung den langjährigen
Vorsitzenden Flaschnerobermeister Henne.  Tü¬
bingen, der bekanntlich im Frühjahr dieses Jah¬
res aus der Kammer ausgeschieden ist, zum
Ehrenvorsitzenden der Kammer, Obermeister
Henne  dankte mit herzlichen Worten für die
ihm erwiesene Ehrung.

Einmütig wurde sodann Schreinermeister
Bätzne r-Nagold zum 1. Vorsitzenden der Kam¬
mer nach den Bestimmungen der Kammersatzung
bestellt. Herr Bätzner dankte für das ihm ent¬
gegengebrachtegroße Vertrauen des Schwarz¬
wälder Handwerks. Er werde seine Pflicht tun
und seine ganze Kraft einsetzeu. um den be¬
rechtigten Wünschen des Handwerks gerecht wer¬den zu können.

In den Verband der Kammer wurde gewählt,
Friseurehrenobermeister K e ck-Tübingen und
als Stellvertreter MetzgermeisterLaur-Obern-dorf.

Hieraus erstattete der Geschäftsführer der
Kammer, Syndikus E b e r h a r d t-Reutlingen
den Tätigkeitsbericht. Er nahm Bezug aus den
den Kammermitgliedern zugegangenen gedruck¬
ten Bericht über die wirtschaftliche Entwicklung
des Handwerks im Kammerbezirk. Bezeichnend
sei, daß nach den Schätzungen des Instituts für
Konjuugktursorschungdie Umsätze des Hand¬
werks gegenüber dem Jahre 1928 in Höhe von
20 Milliarden Mark auf etwa 10 900 Milliarden
im Jahre 1933 zurückgingen. Die Zahl der
selbständigen Handwerksbetriebe im Kammer¬
bezirk hat sich erhöht gegenüber dem Vorjahr
von 22 887 aus 23 359. Interessant ist auch die
Feststellung, daß in einzelnen Oberaintsbezir-
ken des Kammerbezirks auf 1000 Einwohner der
Bevölkerung bis zu 51 Handwerksbetriebeent¬
fallen, während im Reichsdurchschnitt auf 1000
Einwohner etwa 22 Handwerksbetriebe kom¬
men. Die Zahl der in die Lehrlingsrotte ein¬
getragenen Lehrlinge  sei wesentlich zurück-
gegangen. Auf :tt.  Dezember 1920 waren 10188
Lehrlinge eingetragen, während am 31. Dezem¬
ber 1932 noch 4800 Lehrlinge angemeldet waren.
4,ie Abnahme der Gesellenprüfungen hat sich
im Berichtsjahr reibungslos vollzogen. 2728
Lehrlinge legten im Kammerbezirk die Gesel¬
lenprüfung ab. Der Meisterprüfung unterzogen
>icĥ417 Prüflinge mit Erfolg.

Im Organisationswesen kann sestgestellt wer¬
den, daß der neue Geist, der in Deutschland Ein-

! kehr gehalten hat, sich auch auf die Organisatio¬nen auswirkte.
In der Berichrszeit waren bei der Kammer

1.8700 Eingänge und 35 070 Ausgänge zu ver- !
zeichnen. In vier Vorstandssitzungcn wurde die
Richtung weisende Arbeit erledigt. Anläßlich
der Gründung des Reichsstandes des deutschen
Handwerks in Berlin sei der Vorsitzende der
Kammer in das Präsidium des deutschen Hand¬
werks- und Eewerbekammertags berufen wor¬den.

Syndikus ELerhardt gab noch den wesentlichen
Inhalt der in den letzten Wochen eingeqangenen
Berichte der 300 Innungen des Kammerbczirts
über die Beschästigungslage und Berücksichtigung
von Wünschen bekannt, ebenso gab er ein ein¬
gehendes Bild über die Wahrnehmungen, wel¬
che in den letzten Monaten auf dem Gebiete
des Geld- und Kreditwesens inbezug auf das
Handwerk im Kammerbezirk gemacht worden
sind. Was die Preiswirtschaft betrifft, so ver¬
tritt die Organisation des Handwerks lediglich
den Standpunkt, daß ein Handwerksbetrieb bei
der Uebernahme einer Arbeit auf seine Selbst- 9
kosten kommen müsse, wobei auf die Kaufkraft §der Bevölkerung gebührend Rücksicht zu nehmen !
ist. Es müsse dabei auch noch berücksichtigt wer- !
den, daß der selbständige Handwerksmeister>
etwaige Preiserhöhungen der Rohstoffe und j
Halbfabrikate in Rechnung zu stellen har. Zum ,öffentlichen Vergeüungswesen wurden daher vom s
württembergischen Handwerksknmmertag Vor- l
schlage der württ . Regierung unterbrechet, um jgegebenenfalls durch eine staatliche Preisprü-
sungsstelle den volkswirtschaftlich verrrerbaren
„gerechten" Preis zu ermitteln. Eine Reihe
Rcichsgesetzc, die in den letzten Monaten er¬
gangen sind, werden sich in segensreicher Weise
aus Handwerk und gewerblichen Mittelstand
auswirken. Als Kernstück ist auf das Gesetz zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit hinzuweisen.
Erfreulich ist auch, daß nach einer Zusammen¬
stellung der Arbeitsämter innerhalb des Kam¬
merbezirks die Zahl der Arbeitslosen von 22 404
im Jahre 1932 auf 17 065 im Jahre 1933 zu-
rückgegangen ist.

Als eine Ehrenpflicht betrachtet er deshalb
auch die Organisation des Handwerks, sich an
der Adols-Hitler-Spende der deutschen Wirtschaft
zu beteiligen.

Zu erwähnen ist ferner noch, daß die Presse¬
stelle des deutschen Handwerks nach Berlin ver¬
legt worden ist und in engster Weise mit dem
Propagandaministerium arbeitet. Dieses Mini¬
sterium beabsichtigt übrigens im Lause dieses
Jahres zu Gunsten des Handwerks eine Wer¬
bung für handwerkerliche Arbeiten großen Sti¬
les durchzuführen. Der vorgelegte Bericht schloßmit den Worten:

„Das erste was das Handwerk zu einer Bes¬
serung oder zunächst wenigstens zu einer Er¬
leichterung seiner Lage braucht, ist also mehr
Arbeit. Notwendig ist dabei, daß auch die ein¬
zelnen Bevölkerungskreise dabei Mitwirken,
auf jeden einzelnen kommt es an, daß er nach
Möglichkeit dem Handwerk Arbeits- und Ner-
dienstmöglichkeiten gibt, die es in die Lage
versetzen, von der großen Zahl der beschäfti¬
gungslosen Fachkräfte möglichst viele aufzu¬
nehmen. Deshalb gehören die Aufträge dem
selbständigenHandwerk erteilt , das für gute,
preiswerte und zweckmäßige Ausführung der¬
selben am besten sorgen kann. Wenn die deut¬
sche Wirtschaft wieder gedeihen soll, dann
muß auch das Handwerk als bedeutender und
lebensnotwendiger Teil derselben genügend
Arbeit erhalten, daß es seine geistigen/see¬

lischen und wirtschaftlichen Kräfte entsprechend
und zur Mehrung des Wohlstandes, zur För¬
derung der deutschen Kultur zu verwerten
vermag.

Ein erweitertes und verantwortungsreiches
Tätigkeitsgebiet ist der Kammer in der künf¬
tigen ständischen Gliederung unseres Volkes
zugcwiesen. Die Aufgabe, Kraftzentrum des
Handwerks zu sein, kann sie aber nur erfül¬
len, wenn sie der engsten und vertrauensvol¬
len Mitarbeit jedes Handwerkers sicher ist.
Freudig soll jeder, das verlangt der neue
Ständestaat, seine Arbeitskraft fürs ganze ein-
setzen und von dieser Warte aus sein eigen
Leben und Wirken einrichten. Die Kammer
wird dem Handwerk vorangehen, beispielge¬
bend, aber auch Einordnung in das Ganze
fordernd. Groß ist das Ziel, nur mit verein¬
ter Kraft , im unerbittlichen Kampf gegen die
zerstörenden Mächte der Zwietracht, des Miß¬
trauens , des Hasses, des kleinlichen Haderns
und Streitens , ist es zu erreichen."
Aus dem Bericht über die Tätigkeit der Ein-

zichungsstelle ist zu entnehmen, daß ihr 1350
Fälle zum Einzug übergeben worden sind und
-40 Streitfälle im GLteweg erledigt werden
konnten. Sachverständigenguachtenwurden 805
angesertigt, außerdem eine größere Anzahl
schriftlicher und mündlicher Rechtsauskunft« er¬teilt.

Kammervorsitzender Bätzner  ging auf eine
Reihe Fragen näher ein, insbesondere aus die
Zinsbildung, Preiswirtschast, Konsum- und Wa-
renhausungclegrnheiten, Arbeitsbeschaffung,
namentlich auch durch den Arbeitsdienst und son¬
stige zentrale Behörden: Steuervereinfachung
sei in Angriff genommen und im Zusammen¬
hang damit stehe natürlich auch die Steuer¬
ermäßigung für das Handwerk.

An der Einführung einer ständischen Wirt-
schsn-srdnung werde auch seitens des Hand¬
werks mir Nachdruck gearbeitet und der Leiter
des Wirschaftsministeriums, Staatsrnt Dr.
Lehnich,  dem in Württemberg die Einrich¬
tung des ständischen Wirtschastsaufbav.es über¬
tragen sei, biete die sichere Gewähr, daß den
Wünschen des Handwerks, die mit denen der
Allgemeinheit in Einklang gebracht werden kön¬
nen, Rechnung getragen wird.

Nachdem Syndikus Eberhardt noch einige
Mitteilungen über die kommende Reichshand¬
werlsordnung gemacht hatte, stimmte die Voll¬
versammlung der Abänderung der Gesellcnprü-
fungsordnung und der Neufestsetzung der Lehr-
lingshöchstzahlbestimmungen zu, sowie der Ab¬
änderung der Lehrlingsordnung für das Buch-
druckgeweroe.

Die Abnahme Ser Jahresrechnung 1932 33
erfolgte nach dem Bericht von Vorstands¬
mitglied Haußmann,  die rechnerische Prü¬
fung erfolg!« durch einen beeidigten Bücher¬
revisor und die sachliche Prüfung satzungsgemäß
durch 4 Kammsrmitglieder. Der Haushaltplanfür 1. 4. 1933 bis 31. 3. 1984 wurde in einer
Dorsiandssitzunq im Mai vorberaten und dem
Wirtschaftsministeriumvorgelegt. Dem vorqeleg-
ten Plan wurde einmütig zugestimml. Gegen¬
über dem Vorjahr konnte eine weitere Ermäßi¬
gung der Kamerumlaae um etwa 9 Prozent
oorgenommen werden, was in der Hauptsache
durch die monatliche Herausgabe der Zeitschrift
das „Württembergische Handwerk" sich ermög¬
lichen ließ. An der allgemeinen Aussprache be¬
teiligten sich die Herren Schuler-Calw. Ksck-
Tübingcn, Conzelmami-Tailfingcn, Rode-Reui-
lingen, Tochtermann-Reutlingen, Rapp-Schram-
berg, Daur-Rottenburg und Mayer-Spaichingcn,

Aut einem Sieg Heil  auf das deutsche Va¬
terland, das deutsche Handwerk und den Volks¬
ton,zier Adels Hitler,  schloß der Vorsitzende
die harmonisch verlaufene Sitzung.

Neuenbürg, 7. Juli . Waldbrand.  Donners¬
tag mittag kurz nach 12 Uhr wurde die Wecker¬
linie nach dem Waldabteil „Oberer Heubcrg"
im Reuenbürger Stadttvald gerufen. Dort wa¬
ren ein hiesiger Bürger und sein Sohn mit dem
Abbrenne:: des Abraums aus dem ersteigerten
Schlagraum beschäftigt. Durch den augenblicklich
herrschenden starken Wind entfacht, griff das
Feuer alsbald auf einen in mittelbarer Nähe
liegenden Brennrinde-Haufen und von dort wie¬
derum auf eine Beige Brennholz über, so daß
die Weckerlinie alarmiert werden mußte. Nach
zirka Ist.ständiger Arbeit war das Feuer soweit
eingeüämmt, daß ein Wiederaufleben oder eine
Weireroerbreitung des Feuers nicht mehr zu be¬
fürchten war. und die Löschmannschaften unter
Hinterlasiung einer Wache wieder abrückenkonnte.
Unfähige und unsoziale Arbeitgeber werde»

künftig enteignet
Freudenstadt. Am Mittwoch abend hat sich

die Frendensiüdter Arbeiterschaft in einer Ver¬
sammlung dem allgemeinen Protest gegen die
rote Internationale in Genf angeschlossen mit
einer Kundgebung, bei der Kreisleiter L ü d e-
ulann,  der Vorsitzende des Freudenstädter
Gewerlschaftskartells, sprach. Kreisleiter Lüde-
mann führte aus , daß der deutsche Arbeiter
niemals sein Recht bei der Internationale fin¬
det. Hugenberg Zt heute auS dem Kabinett
verschwunden, und es besteht kein Zweifel
mehr darüber , daß die Nationalsozialisten ihr
sozialistisches Programm indieTatumz u-
setzenwissen.  Ihr sozialistisches Programm
will aber nichts wissen von irgendeiner Inter¬
nationale . Das kommende Arbeitsrecht wird
den Schutz des deutschen Arbeitnehmers noch
immer weiter verstärken und gesetzlich veran¬
kern. Wer gegen dieses Recht verstößt, wird
sich ebenso strafbar machen wie der, der Tarif-
abmachungen nicht einhält . Das neue Arbeits¬
recht, das in Bälde gesetzlich verankert werden
soll, wird zwei wichtige Bestimmungen ent¬
halten. Erstens wird künftig im Betriebsrat
nicht bloß der Arbeitnehmer vertreten sein,
sondern auch der Arbeitgeber wird ihm ange¬
hören, damit er gezwungen ist, sich mit seinen
Arbeitnehmern an einen Tisch zu setzen. Damit

Kurzmeldungen der NSDAP.
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Am Sountag , den9. 7. 33
früh 7 Uhr, tritt der SA .-
Trupp I Nagold auf dem
Stadtacker in Nagold an.

Es haben die Scharen
Nagold, Emmingen, Jselshausen, Gündringen,
Haiterbach und Beihingen vollzählig zu erscheinen.

M. Martini,  Tiuppsührer.
Betrifft SA.-Referve

Die auf gestern Abend einberufene Bespre¬
chung zum Zwecke der Gründung einer SA.-
Referve hatte 22 Meldungen zur Folge. Wei¬
tere Anmeldungenvon Parteigenossen und solche,
die es werden wollen, die das Mindestalter von
35 Jahren erreicht haben müssen, können sich bis
spätestens Montag, 10. Juli (Schlußtermin für
jegliche Aufnahme) bei Pg . Hermann Hemmin-
ger, Nagold, melden.

wird erreicht, daß dem Arbeitgeber die größte
Verantwortung übertragen wird , die man sich
denken kann. Wenn der Arbeitgeber dieser Ver¬
antwortung nicht genügt — das ist die zweite
Bestimmung des kommenden neuen Arbeits¬
rechts — wenn er nicht in der Lage ist, seinen
Betrieb so zu führen, daß er existieren kann,
und wenn er den sozialen Belangen seiner Ar¬
beitnehmer nicht gerecht wird , so wird er ent¬
eignet werden können. Eine solche Enteignung
wird genau so sittlich begründet sein, wie die
in Aussicht genomme Enteignung der ostelbi-
schcn Großgrundbesitzer, die durch Unfähigkeit
ihre Betriebe heruntergewirtschaftet haben. Es
ist geplant, diesen Leuten ihre Güter zu neh¬
men und sie zu Siedlungsland aufzuteilen.
Dieses neue Nrbeitsrecht ist wahrer Sozialis¬
mus der Tat , der zum erstenmal dem deutschen
Arbeiter das Recht gibt, das ihm gebührt.

Letzte Nachrichten
Drei Militärflugzeug-Unfälle in Polen.

Vier Tote.
Warschau, 7. Juli . Im Laufe des Tages er¬

eigneten sich drei schwere Militärflugzeugunsälle.
Das erste Flugzeug stürzte während einer nächt¬
lichen Uelmng ad. Cs zerschellte, von den vier
Insassen wurden zwei getötet. Der Sturz des
zweiten Flugzeuges erfolgte in der Hauptstraße
eines Dorfes; der Pilot wurde getötet. Das
dritte Flugzeug ging in Flammen auf ; auch
hier verunglückte ein Insasse tödlich.

„Vorwärts "-Ausgabe auch in Kopenhagen.
Kopenhagen, 7. Juli . Eine neue Ausgabe des

„Vorwärts " wird auch in Dänemark heraus-
gcgckcu. Gedruckt wird das Blatt in der Drucke¬
rei der Arbeiterpartei in Elagclse, einer kleinen
dänischen Provinzstadt in der Nähe von Kopen¬
hagen. Der Titel ist „Neuer Vorwärts " Sozial¬
demokratisches Wochenblatt. Herausgeber ist Ernst
Sattler , verantwortlicher Redakteur Wenzel
Horn, beide in Karlsbad in der Tschechoslowakei.
Das Blatt enthält Artikel, deren offensichtlicher
Zweck es ist, Deutschland zu verleumden.

Segelflieger Kronfeld fliegt in Frankreich
100 Kilometer.

Paris . 7. Juli . Der österreichische Segelflie¬
ger Kronfeld hat heute nachmittag einen Segel¬
flug von 100 Kilometern von St . Quentin nach
Nompy-Jcuniont vollbracht. Es ist' dies eine Ent¬
fernung, die bisher von französischen Fliegern
noch niemals in einem Segelflugzeug zurückge¬legt worden ist.

Rundfunkprogramm
Sonntag, 9. Juli

6.18 Bremer Hafenkonzert
8.20 Die Ulmer Münsterglocken
8.25 Evang. Morgenfeier
9.20 Vaterländische Weihestunde

11.00 Ulmer Münsterorgel
10.10 Kath. Morgenfeier
11.30 Bach-Kantate
12.00 Konzert
1A0c Kleines Kapitel der Zeit
13.16 Schallplatten
14.35 Vortrag : Handwerk,und Na¬tionalsozialismus
15.00 Natur - und Liebeslieder
15.30 Jugendstunde
16.30 „Großer Preis von Deutsch¬

land für Motorräder " (Avus¬
bahn)

17.15 Konzert
18.15 Von Insel z. Insel : „Borkum"
19.50 „Nicht so viel Pedal !"
20.25 Operettenkonzert
22.40 Die Südd . Leichtathletik-Mei¬

sterschaften auf der Adolf-Hit-
ler -Kampfbahn

Moutag, 10. JuU
7.10—8.15 Frühkonzert

10.10 Beethoven-Klaviermusik
10.40—11.10 Klaff. Musik a. SchallpK12.00 Konzert
13.30 Konzert
14.30 Span . Sprachunterricht
15.00- 15.30 Engl . Sprachunterricht

für Anfänger
16.30 Konzert
17.15 Deutschland. Seine Führer u.

Gestalter : Die Männer der,
schwarz-weiß-roten Front : Hu-
genberg, v. Papen , Seldte

18.15 Schnellknrsus in ital . Sprache
19.00 Stunde der Nation : .Arbeiter,

hör zu!" : SA, -Kamerad Tonne
20.00 Blasmusik
20.40 Pfälzer Gebabbel
21.30 Kammermns. Werke Freibur¬ger Komponisten

Mi
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Handel
Schweinepreise

Bönnigheim:  Milchschweine 13—16,
Läufer 20—43 Mk. — Creglingen:
Milchschweine 14 - 20 Mk. - Gaildorf:
Milchschweine 13—17 Mk. — Heinig ko¬
sen:  Ferkel 14—22 Mk. — Herbertin¬
gen:  Ferkel 16—20 Mk. — Schömberg:
Milchschweine 14—17 Mk. — SPai (hin¬
gen:  Milchschweine 11,50 —16 Mk. —
Schwenningen:  Milchschweine 15 bis
17,50 Mk .— Sulzbach  a . Murr : Milch¬
schweine 17- 18 Mark.

Biehpreise
Hall:  Kühe 150—160 , Jungvieh 70 bis

141 RM . — Herbertingen:  Farren

250 —350 , Ochsen 2804 - 39 «, Kalbcln 260
bis 380 , Jungrinder 80—170 , Kühe 120
vis 300 RM.

Herb ertinge  n . Zngcführt waren
insgesamt 254 Stück , darunter 11 Farren,

13 Ochsen, 101 Kalbcln , 79 Jnngrinder , 47
Kühe, 3 Kälber . Ta auch die Käufer fehl¬
ten , war der Handel flau . Tie Preise er¬
fuhren keine Veränderung . Es wurde be¬
zahlt für : Farren 250—350, Ochsen 280 bis
190, Kalbcln 260—380, Jungrinder 80—170,
Kübc 120—300 RM . — Auf dem Tchweinc-
markt betrug die Zufuhr 77 Stück, und
zwar 76 Ferkel und 1 Mutterschwein . Ter
Markt verlief wie der Vichmarkt . Preis
pro Paar Ferkel 32—40 RM . Das Mut¬
ierschwein wurde nicht verkauft . — Näch¬
ster Monats -Vieh - und Schiveinemarlt . so¬
wie Krämermarkt am Donnerstag , 3. Aug.

Winnenden:  Tic Zufuhr betrug 30
Ztr . Weizen und 40 Zlr . Haber . Preis ! r
Weizen 11—11.20 und für Haber 7—7.30 je
Zentner.

Württembcrgischc Edelmetallpreise
Gmünd . Feinsilber Grundpreis 41,80

fe Kilo Feingold Verkaufspreis 2850
RM . je Kilo , Reinplatin 3.95 RM . je
Gramm , Platin 96prozentig mit 4 Prozent
Palladium 3.90 RM . je Gramm , Platin
96prozentig mit 4 Prozent Kupfer 3.80
RM . je Gramm.

Börse
Stuttgart . Bei anhaltender Geschäftsstille

gab es nur wenig bemerkenswerte Kursvcr-
ändernngen . Am Rentenmarkt überwog für
Goldvfaudbriefe das Angebot.

Wetter für Sonntag und Montag
Hochdruck liegt über Nordskandinavien.

Von Westen rückt eine Depression heran.
Für Sonntag und Montag ist immer noch
mehrfach heiteres , aber zu Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Martha Großmann , 22 H Jahre
alt . Wildoad /Laura Dreiß geb. Aickelin.
75 Jahre alt . Calw , Franz Benz . Lokfühv
rer a. D. Freude  n st a d t , Nannette Schill
(led .j Calw -W i l d b a d / Friedrich Hart-

mauu . Schultheis; a. D., Unter len gen-
Hardt  OA . Neuenbürg . lBeerdigung Sonn
rag 2 Uhr ).

Die heutige Nummer umfaßt 1V Seiten,
einschließlich der Beilagen „Zum Sonntag " uni
„Deutsche Frau ". Hierzu die illustrierte Beilage

„Feierstunden ".

Ons clsutscfis ^Vsriür ^Lunxsdsrl:
tlsilbscl L4-2I-Q. -
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^sh-- - -- .Xui »ft«keissdürDS»
ta Sorlln « S» dsi «1er

Z6e6Sckrkn!Lklniks nsk.8rwksivQM̂7sUSjLmarür25VH^

Arbeitsamt Nagold
L bestellen sind iosort zu besetzen für : Gärt¬

ner , Flaschner , Eleklro -Installateur , Möbel-
'chreiner, Glaser . Gipser , Maurer , Maler , Fri¬
seur, Metzger, Kausleule.

Melsungen persönlich am Montag , den 10.
Juli , vormittags zwischen 10 und 12 Uhr . 66

Ttadtgemeinde Ealw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 12 Juli

1933 statlfindenden
Krämer -, Dreh- u. Schweinemarkt
irgeht Einladung . 1262

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Beding¬
ungen bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes
sind einzukalten. Über die Dauer des Krämer¬
marktes dürfen größere Fuhrwerke, namentlich
Pritlchenwagen uns beladene Langholzwagen
den Marktplatz nicht befahren

Bürgermeisteramt : Gähner.

8 tgtt Xsrlkrn!  !

8ul2 !

HoekLeLiseinlaäung !
IVir beehren un8 biemit Vervvsnckte, !
?reuncle nnck Uekunnte rn unserer ^
urn .

/ -/ens/rrF , r/en 77. -/rr/7 7DRR I
im Os8tbUU8 2Ur „kto86 " in 8ul ? ^
8ls1tkinclen6en Ulocb 2eit 8- ? eikr
kreuncllicb8t einriulucken g,

M 7/ -/6 /lo/z/e/ ' !

RircblicLc Dränung 12 1/kr iu 8alr !

Mer - '

^ « iediirk - ÜIeti
btzstbeivübrlss
Linder-
unbrmi^smittel

Nagold
Freiw.Feuerwehr
Die Wehr beteiligt

sich geschlossen am Fest¬
zuge am Sonntag nach¬
mittag . Antreten 'z>2
Ahr beim Rathaus.

Das Kommando.

Habe mich als 59
v s IN v N 8 v k n v i Ä v IL

hier niedergelassen und empfehle mich in
Anfertigen von Kleidern,Mänteln
Kostümen, sowie Knabenkleidung
fauch Umändern ) in und außer dem Häufst

Bert ! Mann , Nagold , Gerberftratze2

SkllMiliSIIllö iW
6kosu 8is nicdt »uk vsrloclrsnds Innerste , -ivudsrii i
ra siusu »lLUKss-drigsv Ps.cbwnnn ! Nur dns 6estc
üauu Ibvsu dclksu, darum trugen üis mein uvt
Ueiluux binivirlicndco Lxerinlkavd. Oku« l?eäsr , !
Lein harter bsäsrxürtsi oder Lissubügetz ratsch r

und drückt, uiebt , Dax und Nacht traxhar.
Vou mehr als 6000« Lrucbleidcnden mit dcateiu
Lrkolx xetruxeu. Vas Neueste ist ein-i- kekorm-krueddsiiü4-
okue öeiurismso , Veih-, Nadel- uud Vorkallbiuder.

Losteulos 2u sprechen in HIsKolü : , 7
Oienslsx , Uen 11. Illik , von 10 Vs—12 11br

im 6s8tdok 2 . „I-örven"

SSIN!S8.-8ver. kllgöl! frei rco.. 8lll!lgg«1-U-.
iokunue88tru8se 4V

Jeden Samstag liegt

SerSMaW
neu in meinem Geschäft zum Verkauf
bereit. Preis der Einzelnummer 20 xZ

8 . V . Ln !» « !», LucbksnälunZ , Viugvlrl

keUdLck llodsllseL
praspstctv rlis Ssasv «r« sltung "

Ebershardt, den6. Iu !r

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht,
daß unsere liebe, herzensgute , lreube-
sorgte Mutter , Großmutter , Schwie¬
germutter , Schwesterund Schwägerin

Am Mm BrH Wive.
geb . Sprenger

nach kurzer aber schwerer Krankheit
heulenachmittagimAllervon 64 Jah¬
ren sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachm . 2 Uhr.

Hmi'IIIl
I
I
I

Meistens wird bei Aufgabe von
Danksagungen die Erwähnung des
am Grade amtierenden Geistlichen
verlangt . Doch ist unser Verlag von
der Kirchenbehörde gebeten worden,
diesen Passus jeweils zu streichen.
Bei persönlicher Aufgabe der An¬
zeigen war es bisher möglich, die
Leidtragenden davon in Kenntnis
zu sitzen, während dies bei schrift¬
licher Anzeigenaufgabe nicht möglich
war . Die Weglassung der Dankes-
bezeugung an den P 'arrer wurde
dort als Willkür unsererseits auf¬
gefaßt und führte zu unliebsamen
Beanstandungen .Aus diesem Grunde
haben wir die zuständige Kiichen-
behörde davon veiständigt , daß wir
den Text der Danksagungen fortan
so veröffentlichen , wie er vom Auf
traggeber verlangt wird.

Ter Verlag

Man rnst
uud wandert

nicht
ohne eine zuver
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Zaiser, Nagold

I
I

u LtUf- «»

Verlag M

Große Auswahl in
Wander-,
Verkehrs-,
Radfahrer-,
Auto-Karten und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

Arterienverkalkung
Herzleidende! Niegeahnte Erfolgte brachte mir ein einfaches,
auch ärztlich verordnetes Mittel . Dankerfüllt reile ich Lei¬
denden näheres kostenlos mit.

Regiervngsrot t. R. Diggerr . Dömitz sMecklbg.) 496.

i rseelsaeno Zlellmols
werden bei mir zu
jed. Schuh tragbar
für 70 öj an gefußt.

! Maschen werden
l ausgefangen. Z
> »ermann si'inlrlngsi'

Neu ? Neu!

Hund
und Katze

! unsere Freunde?
! Was man über Rasse,
! Aufzucht, Pflege , über
! Behandluna und Zusam-
' menleben von Mensch.
! Hund und Katze wissen

muß !Mit vielen Bildern;
für 75 ^ vorrätig bei

Buchhandl.Zaiser, Nagold
Einen Wagen

Stroh
hat zu verkaufen

! Fritz Egeler . Schn.
Oeschelbronn
Herrenverg -Land

Morgen
Sonntag
V,12 Uhr
Kirche

(Hochzeit
Henne)

Evangel.Gottesdienste
Nagold

9. Juli (4. S . n. Dr .)
Vorm. 9.30 U. Predigt

(Brecht) anschl. Kinder¬
gottesdienst. 11U.Chris¬
tenlehre für die Söhne.
Abds .8Uhr Erbauungs¬
stunde im Vereinshaus.

Montag,vorm . 9 Uhr:
Liturgisch.Jugendgottes
dienst (Brecht).

Iselshausen
9.15 Uhr Christenlehre

Predigt (Riber), anschl.
Kindergottesdienst.
Method. Gottesdienste

(Ev. Freikirche)
Nagold

Sonntag,9 .Juli , vorrv.
9.30 U. Predigt (Bätzner),
11 Uhr Sonntagsschule,
abends 8 Uhr Predig c
(Schuon).

Mittwoch abd. 8.15 U.
Bibelslunde(Pflüger ).

Jselshauseu
Dienstag add. 8.15U.

Bibelstunde (Bätzncr).
Ebhauseu

Sonntag 2 Uhr Predig:
Donnerstag 8.15 Uhr

Bibelstunde (Pflüger ).
Haiterbach

Sonntag 2Uhr Predigt
(Bätzner).

Freitag 8.30 U. Bibel-
stunde (Pflüger ).

Sonntag früh punk:
6 U. Abmarsch des Ju¬
gendbundes nach Herren¬
berg zum Jugendtag.
Kathol.Gottesdienste

Nagold
Sonntag , 9. Juli 6—7

Uhr Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf . 9 Uhr Predig:
und hl. Messe in Nagold,
(Generalkommunion der
Jugend ). 2 Uhr Andacht.

Montag , 10. Juli 6.l5
U. Gottesdienst in Alten¬
steig.

Freitag , 14. Juli 7 U.
Gottesdienst in Unter¬
schwandorf.

ss1»!»

dräu n 1 sek ns llor u n ck
vs ^ jünAt  clle t4su1

OOS ^ : SO , SO . 22 .IS k-»k7 .
l

Morgen Sonntag , 7.15
Antreten am Sladeim

l zum Uebungsschießen.

! Mstmid°°
!
^ Ardie 580 cbcm -, mil
! Boschlicht und -Horn,
' lg . Läufer , Baujahr
! 1929, preiswert zu ver¬

kaufen  oder gegen
! steuerfreies zu tauschen
! Erwin Rühm, Schrei¬

ner , Sulz a. d. Eck.

;4 Zimmer-
Wohnung

! samt Zubehör, auf
! l . Seplember
i zu vermieten.
! Friedrich Schwarz

Freudenstädlerstraße
Nagold 60

l
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Nene vseirt- und TUostsässer aus Eichenholz, füllfertig
Ltr . 25 50 75 Ivo IM Wo 300 350 400
NM . 5.— 6.75 6.7« 12.80 15.96 19.85^ 26.86 66.5« 32.75
Mehrpreis für Rcinigungs -Türchen RM . 1.50 bis 2.30.

Fa - kobrik Kefsenta ! (Württemberg ).
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Lcr Höhepunkt der Kysshänserwochr. Der Brand bei den JG .-Farbcnwerken.
die jetzt in Potsdam begonnen har, bildete ein gewaltiger Aufmarsch im Lu ' schiishasen, von

dem wir hier ein Uebersichtsbild wiedergcben: der Präsident dieses gröstten Bundes ehemaliger

Soldaten, General von Horn, hält die Festansprache.

Das Höchster Werk der JG .-Farben wurde von
einem schweren Schadenfeuer heimgesucht, das
den Dachstuhl und die beiden oberen Stockwerke
vollkommen vernichtete Unser Vildtelegramm
aus Frankfurt berichtet von dem Brand und

den Löscharbeiten.

" Kleinigkeiten vom Kyfshäuser-Tag,
der in Potsdam sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung der alten Soldaten und der nationalen Jugend für den neuen Staat gestal¬
tete: (von links) ein fahrendes Geschütz mit Soldaten in Vorkriegsunisorin „Lange Kerls " stehen vor der Ruhestätte des Grasten
Triedrich vor der Gnrnisonkirche Wache Ehrengäste auf dem Kyffhäuscr-Tag : (von rechts) General Hutier — Oberstleutnant von
Eichting, der neue stellvertretende Vorsitzende des Bundes der Chef der Heeresleitung, General v. Hammerstein-Equord — General

v. Horn, der Präsident des Kpsfhäuser-Buudes Prinz Hubertus von Preusten, der dritte Sohn des Kronprinzen.

Botschaftsrat Graf Vernstorfs ins Auswärtige
Amt berufen.

Der Botschaftsrat bei der deutschen Botschaft in
London, Graf Albrecht von Bernstorff, ist nach
zehnjähriger Tätigkeit in der britischen Haupt¬
stadt in das Auswärtige Amt nach Berlin be¬

rufen worden.

ch-

MM«

Die englischen Vickers-Ingenieure in Freiheit
Die vor einiger Zeit in Moskau wegen Sabotage zu Gefängnis verurteilten englischen In¬
genieure der Firma Vickers, Thornton und MacDonald, sind nach ihrer Entlassung aus Sow-letrugland auf der Heinireise in Berlin ausgenommen worden: links der Leiter der Moskauer

Abteilung der Vickers-Werke, Thornton, mit seiner Gattin.

Lebensretter am lausenden Bande.
Unser Bild gibt einen Blick in eine natürlich amerikanische— Schule für Lebensretter, in
der Schwimmlehrer sozusagen am lausenden Bande in Handgriffen zur Rettung Ertrunkener

.unterrichtet werden.
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Deutsche Revolution nüchtern seinen vielleicht oft gefährlichen und
steinigen Weg.

Faßt an den Schaft,
Reißt hoch das Tuch
Und laßt das Banner fliegen!
Die Glocke tönt
Die Glocke dröhnt
Vom Sterben und von Siegen!

AlS ich vor drei Ioi -ren in Spanien weilte
und mit einem Eannstatter Lands-mann bei
einem Glas Muskateller in einem Gase saß,
erzählte er mir von den wochenbangen Neuen

lannere Elulc?- und von den Menschen:ns-

Jm Herzen tief
Ein Drittes Reich
Wir trugen mit heißem Glauben!
Nicht Spott , nicht Not,
Nicht Haß. nicht Tod,
Kein Feind könnt uns das rauben,

Es war ein Kampf
Es war ein Sieg!
Heut nt das Reich erstanden!
Des Blutes Kraft
Hat weggerafft
Die Kerker und die Banden!

Südamerikas . Er hatte jetzt in Vigo  eine
nute Stellung , sehnte sich aber lanaiam wieder
in unser Schivbenland zurück. Für mich je¬
doch begann erst der weite Weg nach dem Sü¬
den. lind als ick endlich da?- Fahraeld nach
Buenos Aires beisammen batte, stand der
Eanl' statter Monteur am Fallreep und svrach
mir Mut zu. „Driba gibt's qnnag Landsleut ' .
do kommst sck,o durch. . .", meinte er treuherzig.

Er batte Recht. Ich traf Landsleute ans der
Neberfabrt auf dem Dampfer , trank im Zen¬
trum non Rio de Janeiro bei einem schwäbi¬
schen Wirt ein ^llas Bier und hörte schwäbische
Laute in der Rio Grandenser deutschen Zei¬
tung.

Die Arbeit frei
Die Ehre blank —
Was sind da Not und Schmerzen!
Ein Jubelchor
Brichi laut empor
Aus einem Schlag der Herzen!

Ja . hebt die Hand,
Reißt hoch das Tuch
Laßt unser Zeichen fliegen!
Die Glocke tönt
Die Glocke dröhnt
Vom Sterben und von Singen!

F. C. Richard SA.-Mann im Sturm 3-l >0
RSSt .K.

Schwaben
ln allen Weltecken

Der „Kringo" in der schwäbischen Bierhalle in
Buenos Aires — Lausbuben mit Nollbärten —
Zwei SchmiedeqescNe» — Die geschuldete Zeche

Schicksal eines ZimmcrmanuS
Die Schwaben sind zähe Grübler . Deshalb

sagte Ilbland in einem seiner Gedichte: „Nimm
alles leicht!, das Trünmen laß und Grübeln!
So bleibtll du wohlbewahrt vor tausend
Nebeln." Das Merkwürdige des schwäbischen
Grübelns ist jedoch, daß es nicht der Tod ist
der frischen Tat . Denn lieben dieser Eigenschaft
zeigi der Schwabe sich als Wi llensmensch,
als einer, der mit dem Leben dennoch ganz gut
fertig wird. Und noch etwas : in ihm schlum¬
mert auch eine aufrichtige Seele , die wiederum
befangen ist von einer klingenden, wunderba¬
ren Lyrik, die ibm bereits in der Wiege ins
Herz gelegt wurde. Diese sonnige Lyrik ist es
auch, die sich volltrinkt in den Bergen und
schattigen Tälern , ihn zum Wandern  an-
regt und die wiederum in ihm eine unstillbare
Sehnsucht in die weite unbekannte
Ferne  weckt-

So wird er zum Nilswanderer , zum Welt¬
bummler, der nicht selten aus der äußersten
Kante der Abenteuerlust wandelt — sedoch
nicht in schlechtem Sinne . Er will sich nur satt
trinken an dem magischen Glanz der Fernen,
Unerreichbaren, an dem Sebnsuchtsland, von
dem er, wenn er seinen Reiseweg antritt . oft
nicht mehr weiß, als was ftc den Schulbüchern
oder im BolkSstbnlatlas zu erhaschen ist.

Aber das genügt ihm, denn er wird mit den
Verhältnissen, in die er gestellt wird , fertig.
Er strauchelt nickt und aebt zielbewusst und

Der Gringo — so nennt der Argentinier den
Einwanderer — schleuderte in Buenos  A i-
reS  mit suchenden Augen durch das unend¬
liche Häusermeer, staunt zunächst über da? in¬
ternationale Leben, trinkt im „Cafe Japancs"
einen Kaffee nearo , kehrt beim „Steyrer Hans"
ein und freut sich, in der „Schwäbischen Bier¬
bolle" mit Landsleuten zusammenzutreffen.
Man vergißt dann »löblich die bangen Sorgen
um die ungewisse Zukunft , vergißt überhaupt,
daß man in einer anderen Welt sikt. nicht etwa
in der Welt der unbegrenzten Möglichkeiten,
sondern der umgekehrten Begriffe.
Dem frisch Zugewanderten geben diese Stun¬
den unter Landsleuten wieder Mut und Lnst.
Man bolt Rat bei den Erfahrenen . „Am Vesten,
du gehst erst hinan ? ans den Kamp lins In¬
nere des Landest und guckst dich mal um"
Und so tat ich's auch.

Ich wühlte den Süden , die p a t a g o n i sche
Steppe,  das Land des Winetou . . . Am Rand
der Eordilleren luchte die Staatsbahn „tüchtige
Erdarbeiter ". So saß ich nach vier Tagen
Tahrt in einem gottverlassenen Pueblo , 850
Kilometer von der Küste ab. Es war Jinqe-
niero Jacobacci , ein Dorf mit etwa 40 Häu-
fern, besser gesagt Wellblechbütten. Jacobacci
ist das „Handelszentrum " des westlichen Pata¬
gonien.

Mit einem Lastauto wnrden wir zur Ar¬
beitsstelle, die etwa 100 Kilometer von dieser
Bahnstation entfernt lag, befördert. Nachdem
vnZv fl?,, --- c.>i,c z-- Z-v aer ------n
reu, >. . . ckrie der Kapataz, der Vorarbeiter , daß
wir in einer Stunde den Marsch zu „Klm. 40"
antreten müßten. Ein Arbeitertransport müsse
noch abgewartet werden. Es waren 6 Deutsche,
Polen und Italiener . Unter den Deutschen je¬
doch: ein Stuttgarter , ein Filder-
krantbaner  und ein H e i lb  r o n n cr . Ab¬
gebrühte Kerle, die das primitive Kompleben
schon seit zwei Iabren „genossen". Sie wur¬
den zu „Klm. 20" kommandiert. Junge Bur¬
schen mit Stoppelbart , ein Bild , wie wir es
m Krieg kannten. Frohe Naturmenschen. Aus

den gebräunten , harten Gesichtern schauten
gifte Augen. Der Glanz Ser Heimatliebe leuch¬
tete. Sie gingen zur Arbeit , wir trennten uns.
Ich sah sie nie wieder, die schwäbischen Laus¬
buben . . .

und seine Gedanken weilten
nm Neckar, iin „Wiefttal", ans „Hobenzollerns
lsteil NI Felsen" und „Dort unten in der
Möble " . . . So lanae er spielte war alles gut.
Gefährlich für das Gehör wurde es erst, wenn
ar „and voller Brust" seine Heimatselmincht in
den wilden Eordillerenstnrm hinausschmetterte.
Dann erst verriet er sein musikalisches„Ta-
ilent". Aber was tat 's , wenn er die Töne be¬
liebig griff und die letzte Strophe seine? Lie¬
de? beinahe mit dem hohen E begann? In sei¬
ner Brust jubilierte es freudig und überschün-
mend . . . Drei Monate später schlug er mit
einem Hamburger Stellmacher in dem nächsten
Ort . der noch tiefer in den Eordilleren lag,
einen „eigenen Laden" auf.

Dsr ilünsslmA Iin ktzUtzroksri
Roman von ssajn 2 LtoAurveit

Lop^iiAkt 1932 widert Rangen, jMnction / Rrinteci In Oerw.anz-
0. Fortsetzung.

Ich blicke mich in der Gegend um und sah
wi-der ein Dutzend Ordner des Arbeite,
und- Soldatenrates , die der Polizei bei de
Säuberung des Neumarkts waren . Aul
dem Präsidium kamen Beamte mit Bahren
bevor sie aber bei mir waren , hatte ich nfts
schon anfgerichtet: Der Tote zu meine-
Füßen, dem das Blut ans dem Hinterkov'
sickerte, war ein Husarenrittmeister gewc
sen, dessen Faust immer noch einen blanksn
Sübel umkrampfte. Gewiß, er hatte mir Hel
wn wollen, das bestätigten auch die Beamten
dis ihn auf ihre Bahre luden. Kameratz
Nitimeister.

Die Polizisten trugen die Leiche ins Prä¬
sidium, ich folgte wankend; meine Hüften
bluteten, meine Stirn klaffte, mein Mandel
hing in Lappen, meine Mütze hatte man
zu Pulver zertreten. Da ich nicht gehen
konnte, wurde ich von den Beamten gestützt.
So endete die Volksversammlung auf dem
Neumarkr, von dem man mir vor zwei Stun¬
den gesagt hatte , daß hier etwas Großes im
Gange sei.

Im Präsidium wurde ich gewaschen und
verbunden, auch gab man mir eine neue
Mütze und einen geflickten Mantel . Und
als ich mich auf einer Pritsche ansruhte , ging
die Tür auf : Stefan Laurenz stand dal Seine
Augen durchsuchten unsicher die dunkle Stu¬
be, und als ich kurz anfstöhnte, stürzte der
Schwindler an mein Lager, fiel in die Knie
und legte den Kopf auf meine zerquetschten
Rippen. Er sprach nichts, er schluchzte nur
und ich merkte, daß dieses Schluchzen kein un¬
ehrliches war . Da ich mich gegen diese Zärt¬
lichkeit wehrte, umklammerte Stefan nur
noch wilder meine geschundenenBeine. Ich
nannte ihn einen Feigling und Deserteur, er
antwortete heulend:

„Manes, ich hatte Angst um mein Leben,
verstehst du das nicht?"

Im Hasenort San Antonio,  meinem
nächsten„Wirkungskreis " — ich schnitt sür die
Verpackung und Verschiffung der Wollballen
die Eisenbänder zu —, wimmelte es von Deut¬
schen. Der eine war Schuhmacher, der andere
Mechaniker, der dritte Almacenero tWaren-
händler) nsw. Doch eine? Tages tauchte auch
ein vierschrötiger Schwabe aui . Er kam ans
dem tiefsten Patagonien , sprach ziemlich flie¬
ßend Spanisch und war von Berns Schmied.
Seine Heimat : ein kleines Nest bei Kirch-
beim  u . Teck.  Er war bisher „selbständig"
Aber Gott , wer ist in Argentinien nicht altes
selbständig? Mit einem Freund , ebenfalls
einem Schwaben, hatte er eine Schmiede mit
Wagnerei. Die EarreteroS waren ihre .Kund¬
schaft, die JndioS , die kleinen Sckaszüchter, die
sich ebenso wie die englischen Riesenlündereien
„Etsancieros" nannten . Der harte Winter
hatte unter den Schasbestündenaufgeräumt , so
daß der Züchter vor dem Bankerott stand und
bis zum Hals verschuldet war . Der Almace-
nero, der ibm daS Jahr über Lebensmittel
und alle übrigen Bedarfsartikel geliefert batte,
hatte die Schafestancia ganz in seinen Händen
und der Besitzer mußte zeitlebens seine Ernte
für ein Spottgeld an den Wucherer liefern.

Die beiden Schwaben sahen sich um den
Lohn ihrer Jahresarbeit betrogen.  Der
Kirchheimer zog ab, während sein „Kompag¬
non", der mit einer Halbinöicmerin verhei¬
ratet war und für 5 Kinder zu sorgen hatte, an
die patagonische Sandscholle, vielleicht für
ewige Zeiten , gebunden war.

Er hielt sich in San Antonio vier Tage auf.
Allabendlich waren wir im „Hotel Valcanico".
einer windigen Hafenarbeiterkneipe, und be¬
ratschlagten über neue Arbeitsmöglichkeiten.
Am letzten Tag hatte er sich entschlossen. Bei
den Oelqnellen in Comodoro Rivadavia hvfftc
er bei Bohrarbeiten Unterkunft zu finden. Dev
Weggang, der in der Frühe um 5 Ubr erfolgte,
vertrante er mir heimlich an. Mit einem
Kampanto, das ie nach Bedarf alle 14 Tage
die Reise nach San Martin antritt , fuhr er
los . DaS Fahrgeld bezahlte er mit einer Mau¬
serpistole.

Andern Tags , als unser Kirchheimer schon
nahe an seinem Ziel sein konnte, frng mich der
Wirt nach dem Verbleiben meine? Landsman¬
nes . „Er ist weg", sagte ich. „Carajo , gran bnta
maöre . . ." fluchte er. Max war verschwunden
ohne die Zeche zu bezahlen . . .

Nach vielen Wochen war ich zum Strecken¬
arbeiter „avanciert ", bald darauf zum „Sack-
fchneider" in einer Wollbaracke in Jacobacci.
Ein Intaliener bedeutete mir . daß in der
Schmiede „un aleman" beschäftigt ici. Den
suchte ich ans. Es war ein Schmiedege¬
selle aus Rottweil.  Abend für Abend,
während das gemeinsame Mabl recht und
"schlecht gebraut wurde , zog er seinen „Mnnd-

Wieder in Buenos Aires.  Bon Beruf
inzwischen Hauskellner. Aber das Kellnerierei:
hielt nicht lange an. Und übrigens wechselt
man in diesem Land den Berns wie das Hemd-
So landete ich bald in einer Buchdruckerei als
„Poneplieqo" — als Anleger.

Inzwischen hatte ich auch einen festen Wohn¬
sitz und zwar in Ealle Cucha-Cucha, eine Straße
mit einem schön klingenden Namen, aber umso
nüchternen Häusern. Eine deutsche Familie
hatte in einer Zeitung angckündigt, daß sie

Ich erwiderte ihm: „Stefan , das Leben
war uns jungen Kerlen allemal lieber als
der Tod, du aber hast dir immer zu helfen
gewußt. Wo dicke Luft kam, wurdest du
krank und als man dir das Kranksein nicht
glaubte, hast du gekniffen. Wer aber draußen
kniff, der lud seine eigene Last auf die Schul¬
tern der andern ab, denen das Leben so
lieb war wie dir , die aber aushielten , uw
den geringsten Kameraden nicht zu verraten !"

Da trocknete er seine Tränen und richtete
sich auf : „Manes , geh mit uns , es kommt
eine neue Zeit !"

Ich winkte ab: „Stefan , wehe dieser neuen
Zeit, wenn sie Leute wie dich segnen kann.
Ich darf das Neue nur billigen, wenn es bes¬
ser ist als das Alte. Du aber wirst immer
wieder krank werden, wenn man ein Opfer
von dir fordert. Geh deinen Weg, ich gehe
auch den meinigen!"

Er wollte mir die Hand reichen, ich wehrte
unversöhnt ab. Da ging er und drehte sich in
der Tür noch einmal um: „Du, Himmerod,
wir sehen uns noch wieder. Ich muß auf die
Barrikaden !"

Ich schrie ihm nach: „Nicht krank werden,
Stefan Laurenz!"

Ich raffte mich zusammen und biß auf die
Zähne. Da ich hinkte, gab man mir einen
Stock.

Auf der Straße war es taghell , obwohl die
Nacht schon näher kam: denn überall brann¬
ten grelle Lampen, nicht eine Laterne hatte
man dunkel gelassen, der Ordnungsdienst
fürchtete Plünderungen und Straßenkämvfe

Als ich mit verbundenem Schädel und stei¬
fen .Knochen zum Domplatz humpelte, hielt
mich ein Trupp singenden Jungvolks für
einen Kriegsverwundeten. Also riefen sie mir
mit frechem Gelächter zu: „Der Dank des
Vaterlandes ist dir gewiß!"

Und ein älterer Aufrührer rief mir spöt¬
tisch zu: „Sieh zu, daß du genug Rente
kriegst!"

Dank des Vaterlandes ! Rente ! Die hatten
nur ans Geld gedacht! Wie harmlos waren
die Huren von heute morgen.

Noch ein Gedanke quälte mich: Warum
War mir nicht in den Sinn gekommen, den
toten Husarenrittmeister zu rächen? Ach, man
war so stumpf und gleichgültig gegen Leiche?',
geworden. —

Komm, heiliger Geist

Da ich allein in der Polizeistube lag und
durch den Blutverlust meiner Wunden wohl
müde war , dämmerte ich zwischen Wachen
und Träumen dahin, mein jagende? Herz
gönnte mir keinen Schlaf. Ich dachte noch
lange über Stefan Laurenz und seinen
düstern Ehrgeiz nach: Dieser Kunde würde
bald einen führenden Posten beziehen; was
aber Verantwortung und Gemeinschaftsgefühl
anging , so würde er sich sein großes Amt im
neuen Reich nicht weniger bequem machen als
sein kleines Amt im alten Vaterland . Solche
Naturen blieben sich treu.

Als es Abend geworden war , kam ein
Polizeioffizier und sagte: „Sie können jetzt
gehen, die Straßen sind noch rukia !"

Ich hatte Verlangen nach den Gräbern
meiner Ettern bekommen, also ging ich hin,
zwei Kerzen in der Tasche, für jedes eine.
Wie sahen die Hügel aus ! Mutters Stein
war voll Moos, man konnte nur zwei Worte
lesen: Mutter Himmerod. — Das genügte,
mehr brauchten die andern nicht zu wissen.
Ich hatte diese Frau nie gekannt und
trauerte doch wie ein frierendes Kind. Blu¬
men oder dergleichen fehlten gänzlich, nur
vom Nachbargrab war der Efeu herüber¬
gewuchert. Jedes dieser Blätter erfüllte mich
mit zärtlichen Gedanken. Ich bohrte ein
Loch in den Sand und steckte eine Kerze
hinein.

Vaters Grab sah etwas freundlicher aus,
da wuchs wenigstens eine Tanne hinter dem
verwaschenen Holzkreuz.

„Vater , da bin ich wieder. Sei froh, daß
deine Augen das alles nicht mehr sehen.
Damals sagtest du beim Ausrücken: Junge.

Zimmer vermiete. Zy war ovrk vvm ersten
Augenblick an zu Hause, denn eZ war eine
schwäbische Familie.  Er war Ziimurr-
-nann, seine Heimat ein Bauerndorf bei Sp ai-
chingcn.  Schon vor 25 Iabren hat er mit
seiner Frau die Hohenzollerngegend verlasse«
und im Lande des Peso sein Glück gesucht,
vorübergehend gefunden, verloren und — sich
mit Sem Unabänderlichen abgefundcn. Sonn¬
tags setzten wir unS in den Musestnnden zu¬
sammen und daun begann er zu erzählen. Ja,
er hat alle Leiden eines Einwanderers durch¬
gekostet.

In Eorboba  hatte er eine große Estanzia,
ans der er MaiS, Tabak nsw. pflanzte. Bon
Jahr zu Jahr wuchs sein Viehbestand, seine
bebaute Fläche und damit auch sein Wohlstand.
Da setzte Hochwasser ein, das ihm einen Teil
seiner Arbeit , seines- Fleißes zerstörte.

Doch im nächsten Jahr hoffte er, durch eine
gute Ernte alles wieder wett zu machen. Da
kam der zweite Schlag.  Die blutroten
Heuschrecken  nahten gerade zu der Zeit,
als der Ata iS so hoch stand, daß ein Pferd ver¬
schlungen wurde. Gegen 4 Uhr nachmittags
brach daS Unglück herein, nachdem er den gan¬
zen Tag über nach den dunklen Schwärmen
Ausschau gehalten hatte.

Andern Tags war die Estanzia kahl ge¬
fressen.  Er erzählte : „Ich hatte gerade noch
80 Pesos- im Hause, die für Pachtschuld be¬
stimmt waren . Sie reichten gerade zur Rück¬
fahrt nach Buenos- Aires . Alles, alles- ließ ich
im Stich — und begann ganz von vorne. Seine
Frau ging als- Köchin , er als Zimmer¬
mann.  Und dabei blieb es, nur mit dem Un¬
terschied, daß seine Frau in einem Mietshaus
für „möblierte Herren" kocht. . .

Die Tragik liegt aber darin , baß er sich von
den vielen Enttäuschungen zu müde fühlt, die
Verbindung mit seinem Elternhaus , seiner
Heimat aufzunehmen. Seit 20 Jahren gilt er
verschollen. Und doch— er hängt nach an sei¬
ner Heimat, seinen Geschwistern, aber zum
Brief reicht cs- nickst. . .

Die Reihe der Begegnungen ist damit nicht
necudet. Ich traf Landsleute tu allen Winkeln
Argentiniens . Aber alle hängen trotz des lan¬
gen Fernseins- an ihrer Heimat mit ganzer
Seele und kindlicher Freude . Mag die argen¬
tinische Sone ihre Hant bräunen und bleichen,
mögen sie ans dem Camp mit Gauchos zn-
iammenhausen, ihr Gesicht lacht auf, wenn sie

Lied der Hitlerjugend
Hört ihr die Trommel schlagen?
Sie ruft euch allzumal!
Vorbei das- bange Zagen,
hell braust's von Tal zu Tal:
Wir sind die Hitlerjugend
und wollen euch befrei'n.
Wir stehn mit nnserm jungen Blut
für Volk und Heimat ein!
Tritt ein iu unsre Reihen!
Was säumst du, Kamerad?
All Deutschland sich zu weihen
ist keiner je zu schad:
Wir sind die Hitlerjugend
und wollen euch befrei'n.
Wir stebn mit unssrm jungen Blut
für Volt und Heimat ein.
(Aus dem Liederlreft„12 -Lriginal'SA.-Lieder*H

Witzecke
Unter Freundinnen

„Denke dir, Lucie, Paul hat mir eine Lie¬
beserklärung gemacht!"

„Ja , macht er das nicht immer entzückend?"

bleib' brav ! — Lieber Vater , wie magst
du dir den Krieg von Flandern vorgestellt
haben?"

Ich steckte die andere KSrze in den Grund,
und als ich in das flackernde Flämmchen
blickte, kamen mir ein paar Tränen , dennoch
wurde mir plötzlich das Herz leichter. Ich
nahm Abschied und fühlte mich freier bei
dem Gedanken, als sei jetzt mein Schicksal
ganz und gar in meine Hände gelegt.

Die elektrischen Bahnen rollten mit Son¬
derzügen durch die Straßen , ich konnte nicht
zählen, wieviel Verwundete wieder geborgen
wurden In Frankreich und Belgien schiene«
die Lazarette hastig geräumt zu werden.

Auf dem Alten Markt stand schon wieder
ein Volksredner : „Wer plündert , wird schwer
bestraft. Ruhe ist die erste Bürgerpflicht !"

Welche Enttäuschung für manchen. Aber
die braven Bürger schliefen jetzt sorgloser:
denn wer Ruhe Predigte, der war im Recht,
dem gaben sie ihre Stimme.

Ich ging zum Bahnhof , um die letzten
Telegramms zu sehen: Völlige Entwaffnung,
Räumung über die natürliche Rheingrenze
hinaus , Auslieferung der Heerführer , Cle-
menceau fordert 300 Milliarden Kriegs-
koniribution , . .!

Hätte dort 000 Milliarden gestanden, e?
wäre mir ebenso gleichoültig gewesen. Toll¬
wütige soll man zunächst kollern la" -
und was die Revublik angina . fti würde
auch sie mit Waller kochen müssen

Ja . es war in der Welt etwas- geThe"--- .
was Aendorung und Rsiniguna verlangte
lieber die Massengräber aller Nationen war
eine Schuld gekommen, die Tilgung forderte
Segen über den, der das Tier , das e-
jahrelang in sich spüren mußte, jetzt an
die Kette legen wollte. Es waren in unfern
Feinden aber neue und furchtbare Tiere
wach geworden, die diese Ketten mübelo?
zerbissen: Wir hatten einen Sieg verschenkt
doch empfingen wir das Laster der Knecht¬
schaft, nicht die Demut des Fmed—n. ,
hatten wir den Frieden verramscht'? DanT
empfingen mir das, was wir verdienten!

(Forts, folgt.)
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Die Braulprüfer haben das Wott
Eine heitere Seite einer ernsten Angelegenheit

Im Reichsfinanzministerium atmet man
auf . Tausende und aber Tausende von schrift¬
lichen Bewerbungen um die Ehedarlehen wer¬
den in diesen Tagen nach den deutschen
Gauen versandt — dorthin , wo sie herkamen,
denn inzwischen ist oft genug amtlich bekannt-
gegeben worden, daß nur die Gemeindebehör¬
den der eiligen Bräutigame zuständig sind
und der Bräute , die es möglichenfalls noch
eiliger haben. Das Reichssinanzministerium,
von jeher das Ziel tragikomischer Gesuche,
fast immer wie in diesem Falle das falsche
Ziel , war in den letzten Wochen ein wenig
„vergoldet". Nicht, daß einer wieder einmal
eine neue Methode, Gold gefunden zu haben,
behauptete, sondern ein goldener Humor, man
kann schon sagen goldiger Humor, schwebte in
und um jene strengen Gefilde am Wilhelms¬
platz, die die verantwortungsvollen Bezirke
des Herrn v. Schwerin -Krosigk sind.

Vom untersten Bürrbcamten bis zu dem
Herrn Minister breitete sich dieser Schimmer
aus . Keiner, der in diesen Tagen nicht ge-
lüchelt hätte. Keiner, dem nicht die Post-
verteilungsstelle dieses oder jenes Schreiben
auf den Tisch gelegt hätte , daS der Anschrift
nach für ihn bestimmt sein konnte. Doch stets
stellte es sich heraus : „Ich will schnell¬
stens heiraten.  Wo bekomme ich die tau¬
send Mark?" Zahllose Gesuche der Heirats¬
lustigen waren nicht sofort als solche zu er¬
kennen: erst nach umfassenden Schilderungen
und Celbstverherrlichungen ergab sich das An¬
liegen der Antragsteller , meist in der letzten
Zeile. Ja , manche schrieben überhaupt nicht,
was sie wollten . Sie setzten anscheinend vor¬
aus , daß man „Oben" sowieso im Augenblick
nur mit der behördlichen Stiftung von
Schnellehen beschäftigt sei!

Die hohen Beamten kamen aus Ueber-
raschnngen nicht heraus . Denn es wurden
ihnen bei den schwierigsten Besprechungen
und Berechnungen plötzlich von eilbeflissenen
Amtsdienern Telegramme überbracht, — die
von HvchzeitSfeiern im Reich stammten! Den
Höhepunkt bildete ein Telegramm an den
Reichssinanzmtnister höchst persönlich. Eslautete:

„Heute endlich Hochzeit, erbitten Glück¬
wunsch und Beihilfe ."

Dieses Telegramm wäre eigentlich eine
gute Gelegenheit , einen altüeliebten Schlager
wieder neu erstehen zu lassen, denn es be¬
weist, daß auch heute noch am Neckarstrand
die Herzen, wenn schon, dann gründlich ver¬
loren werden, es trügt nämlich als Aufgabe¬
ort und Wohnsitz der Neuvermählten den
Namen Heidelberg.  Der ebenso frohe wie
forsche Freier vom lieblichen Neckarstrand
heiratete an dem Tag , an welchem das neue
Gesetz herauskam, und ihm ist sicher angst
geworden, zu zeitig , d. h. vor dem In¬
krafttreten, die Schwelle zum Standesamt
überschritten zu haben. Und er hat recht da¬
mit. Aber er braucht noch nicht zu verzwei¬
feln , denn es soll mit der Bewilligung der
Darlehen recht großzügig vorgegangen wer¬
den. Jminer vorausgesetzt, daß die Mittel zu-
sammenkommen und die Junggesellen sich vor
ihrer Pflicht gegenüber den Wagemutigeren
nicht zu drücken suchen und andererseits die
Zahl der Ehcwilligen nicht ins Uferlose steigt.

Damit ist jedoch kaum zu rechnen; denn
seitdem die Hochzeiter erfahren haben, daß
die tausend Mark nicht in bar auSgehändigt
werden, scheint manchem die Angelegenheit
nicht mehr ganz so dringend zu sein.

Am h e i r a t s l u sti g st e n von ganz
Deutschland scheint Breslau zu sein ! Jeden¬
falls soweit man es bis jetzt von Berlin aus
beurteilen kann. Das wäre schließlich auch
kein Wunder, denn durch die Grenzziehung
und Abschließung des schönen Schlesicrlandes
von altgewohntem Handelsverkehr ist die Not
in Breslau besonders groß und damit auch
die Ehenot . Die tzeiratswut des munteren
Berliners wird dagegen weniger stark beur¬
teilt . Dafür sind die Bewerbungsschreibender
Berliner um so origineller . Was da die Leute
alles verlangen ! Einer schreibt ganz schlau:
„Die Eltern meiner Braut haben in Heiligen¬
see eine Wohnlaube, ick bin arbeitslos . Wenn
ick nicht sofort die tausend Mark bekomme,
geht die Sache wieder auseinander . Denn ick
wohn' in Lichterfelde und muß 'neu Motor¬
rad haben . . ." Ein anderer wieder hat bei
dem Schwiegerpapa bisher kein Entgegen¬
kommen gefunden, er schreibt: „Mit dem Tau¬sender wer2' ick mir bei dem Pater meiner
Braul beteiligen , anders kommt die Sache
nicht mehr in Frage ."

Alle Berufe sind unter den Bewerbern zu
finden . Bis hinauf in hohe akademische Schich¬
ten, es sind traurige Schicksale, die hier aus¬
gezeichnet sind. Doktoren und besonders viele
Gerichtsasscssoren legen mit gewandter Feder
dar, daß die Notlage ihrer Berufe ernster sei,
als die manches einfachen Arbeiters . Es fin¬
det sich dort folgender Satz : „In meinem

' ist es unmöglich, ein eheähnliches Ver¬

hältnis zu haben, das würden mir meine
Vorgesetzten ebenso verübeln , wie die Eitern
meiner Verlobten . In anderen Schichten zieht
inan einfach zusammen und heiratet erst,
wenn man die geldlichen Grundlagen ge¬
sichert sieht. Ich mich dagegen ent¬
scheiden."

Sogar Lichtbilder wurden dem Ministerium
eingesandt . Das Schreiben dazu in einem
Falle lautet : . . . und als Beweis , daß ich
es ernst meine mir . > waren, lege ich das
Photo von meiner BerlobuugSfeier bei. Die
Dame in der Mitte unten ist meine Braut.
Deshalb ersuche ( !) ich um postwendende Zus-
sendnng der tausend Mark . . ." Man rann
sich vorstellen , daß diese wohlgelungsne Auf¬
nahme von der legitimen Verlobungsfeier im
Prüfungsverfahren durch die Behörden ihren
Eindruck nicht'verfehlen wird.

Und noch eine andere Kategorie von An¬
tragstellern hat das Gesetz auf den Plan ge¬

rufen : die Ehemänner,  die es nicht mehr
ganz so eilig haben. Einer teilt bekümmert
mit : „ . . . und müßten Sie auch was für
mich tun . Ich bin vier Jahre verheiratet,
Möbel brauche ich nicht, da ich sie eben erst
abgestvtlert habe, -- er ich muß ( !) einen
Radioapparat haben, da mir meine Ehe zu
langweilig geworden ist! Helsen Sie mir,
mein o .c.ck wieder zu erlangen . .

Eifrig arbeiten die Beamten an der Sor¬
tierung der Gesuche, die sich im Ministerium
zu Bergen türmen. Wieviel es im ganzen
eigentlich waren , ist ja unerheblich, denn der
Versand in die Provinz zu den zuständigen
Gemeindebehörden erfolgt gebündelt und in
großen amtlichen Postsücken. Nach Breslau
allein gehen eine große Anzahl dieser Säcke.
Zeitraubend war das Sichten , noch zeitrau¬
bender ist jetzt das Weiterleiten . Die Orts¬
behörden werden dann andere veranlassen.
Gründlich wird jedes Gesuch geprüft , eigene
Beamte und Hilfskräfte werden mit dieser
für die Zukunft der Nation wichtigen Auf¬
gabe betraut.

Die „Brautprüfer " haben jetzt das Wort!

Deutsche Mütter
Da , >vv Mcnschsem
I » Jnbrl und Lciv
Seine Frage » klagt «nö behütet, —
Oa sind wir
Hände »nd Herz
Bereiten ein Diener,
Jeder Freude und >cdei» Schmerz . — —<
Erste Srininic rufende» Vcbcns,
Kicinsiee Anfang kämpfenden Streben»
Ward in »ns
Ilnd das Pichl aus ewigen Duellen
Will die Well durchziehen und erhellenllkkil uns
Wachend sie!», wir an allen Toren
Irdischen Seins und ewige» Lebens
Schützend und segnend, was wir geboren
An de» weilen , dämmernden Wegen
Sind wir dem „Honte " anferblnhi
:>!! dem l,eiligsten Sang und Segen,
Der zurück in das Leben glüht,
lind wir tragen imscrn Tagen
Jede Stunde lenchrend voran,
Francndiencn ohne Klagen
Helsen will es — wo eg helfen kann . . .

Gertrud Thielen.

Mutterseele, Mutterfreuöe. . .
Seit Monaten geht durch das Deutsche

Reich ein Aufbruch, der alte erfaßt und je
nach der inneren Anlage des einzelnen diesen
rascher oder langsamer gestaltet und formt
nach einem Willen , nach einer Richtung, die
als Grundlage die Selbstbesinnung auf die
ureigenen Kräfte des Volkes hat . Eine Volks¬
bewegung muß ihren festen Ausgangspunkt
in der Familie , der kleinsten, aber wichtig¬
sten Volkszelle , haben. Seit Tausenden von
Jahren ist die Familie eine menschliche Ge¬
sellschaft, deren Grundformen auf Liebe und
Achtung beruhen. Diese beiden Begriffe sind
die Grundpfeiler des Familienlebens und müs¬
sen, da sie es auch in der Folgezeit sein sol¬
len, respektiert und gefestigt werden. Ohne
das Vorhandensein dieser beiden Grundsteine
ist ein glückliches Familienleben undenkbar.
Das deutsche Volk ist arm geworden . Nicht
nur materielle , sondern auch seelische Ar¬
mut zog in die Familie ein . Tie Versandung
von Wertschätzung und Liebe führte zur
Krise in der Familie , in der von Rechts we¬
gen alles Echte Freude sein soll . Die Er¬
kenntnis , daß eine andere Orientierung des
Familiensinnes notwendig ist, um wieder zu
glücklicheren Verhältnissen zu kommen, be¬
wirkte eine Besinnung auf die hohen Auf¬
gaben der Frau innerhalb des Familien¬
lebens . In der Familie müssen alle Mitglie¬
der erfaßt und nach ihren persönlichen An¬
lagemöglichkeiten gestaltet und entfaltet wer¬
den. Eine Normung und Versachlichung gibt
es in der Familie nicht. Nur ein Eingehen
auf die Psyche der Familienmitglieder unter
Einsatz alles Menschlichen und Persönlichen
durch die Mutter schafft eine Atmosphäre,
die beglückend wirkt. Es muß für eine Mut¬
ter, die von ihren acht Kindern erzählt , daß
jedes in seiner seelischen Anlage anders ge¬
artet ist, doch ein erhebendes Gefühl sein,
diese so verschieden gearteten Menschen durch
Verstehen, maßvolle Autorität und Liebe
zu einer Einheit in der Familie zusammen¬
zufassen.

So wird der Familiensinn erfüllt im Dienst
am einzelnen Menschen, im Dienst um die
Einordnung in die Gemeinschaft. Mit dem
Schenken des Kindeslebens ist die Pflicht der
Mutter noch nicht erfüllt , denn mit dem
ersten Lebenstag beginnt neben der Sorge
um das leibliche auch die Sorge um das
geistige und sittliche Leben des Kindes . Dazu
haben Vater und Mutter im gleichen Maße
durch Autorität , die mit Väterlichkeit und
Mütterlichkeit gepaart sein muß, ihr Teil bei-

zulragen . Vertrauen , Ehrfurcht und das Bei¬
spiel der Eltern sind die Fackel, aus der
der junge Mensch die Speisung und Ent¬
faltung seines geistigen Lebens erhält . Inner¬
lich freie , wahrheitsliebende und selbstän¬
dige Menschen kann nur der erziehen, der
selbst dis Persönlichkeitskraft besitzt, die zum
Herzen anderer dringt und eine Entfaltung
des Menschentums bewirkt. Ein kamerad¬
schaftliches Verhältnis zwischen Eltern und
Kindern schafft den herzlichen Ton , der die
Kindcrseele zum Schwingen und Klingen
bringt , und der für die charakteristische
Entwicklung des Menschen fürs ganze Leben
von tiefer Bedeutung ist.

Mit Verständnis und wertvollem Wissen
kann die vor ihrer Ehe im außerhäuslichen
Beruf tätig gewesene Mutter ihren Heran¬
wachsenden Kindern zur Seite stehen. Sie
kann all die Berussnöte und Sorgen ihrer
Söhne und Töchter verstehen und ihnen des¬
halb wertvolle Beraterin sein. Dir im Be¬
ruf gesammelten Erfahrungen , Disziplin , Ge¬
nauigkeit und Pünktlichkeit, der Wille zum
Schassen am Werk — das ihre Häuslichkeit
ist — überträgt sie auf die Familie . Tau¬
sende von Beispielen lehren, daß Frauen,
deren voreheliches Leben erfüllt war von
Berufspflicht und Selbstbeherrschung, auch
in der Ehe jede Oberflächlichkeit ablehnen.
An die Uebernahme der Verantwortung ge¬
wöhnt , tragen sie diese mit noch stärkerem Be¬
wußtsein und in dem Gedanken an sittlich-
religiöse Bindungen der Mutterschaft für die
Familiengeineinschaft.

Die Frau hat die Kraft, den Gemein¬
schaftssinn in der Familie zu stärken, indem
sie allen ein Heim schafft,  in dem sich
alle , auch die nur zu Besuch Weilenden zu
Hause fühlen können. Wie beglückend und
befreiend wirkt das Gefühl des Daheimseins,
das Wissen, das alles , was einen umgibt,
eingestellt ist aus persönliche Rücksichtnahme

und für das Wohlbefinden jedes einzelnen.
Mutter - und Elternsiebe ist eins allumfas¬
sende Gewalt , der sich alles beugt. Sie schasst
eine Atmosphäre, die aus der klaren Fami-
liengemetnschaft hinausreicht in die große Ge¬
meinschaft der Gemeinde, der Kirche und des
Volkes. Das Heim birgt wohlige Ruhe , ge¬
borgene Sicherheit und Lebenswillen . Des¬
halb muß das Heim die größte
Förderung erfahren.  Alles , waS ihm
zum Schaden ist, gilt als Schädigung des
Volkes und muß verhindert und abgewendet
werden. Der Begriff „Heim"  muß durch
gemeinsames Schassen von Mann und Frau
wieder zu derselben Kostbarkeit werden, als
die sie unter dem Wort „Heimat " für frü¬
here Generationen gegolten hat.

Ratschläge
Ein wetterfester Anstrich für Gartenmöbel
Gartenmöbel müssen mit einem wetterfesten

Anstrich versehen werden , sonst verursachen sie
dem Besitzer dauernd Reparaturkosten. Ein
Anstrich, der von fast unbegrenzter Haltbar¬
keit sein soll und jeder Witterung Trotz bietet,
besteht aus folgenden Bestandteilen : Reiner
Graphit , Kautschuk und Schelak zu gleichen
Gewichtsteilen werden nebst einer geringen
Menge von Bleizuckcr sehr sorgfältig mitein¬
ander vermischt. Dann vermengt man außer¬
dem Leinöl und Terpentinöl zu gleichen Tei¬
len und verrührt schließlich alle diese Zutaten
zu einem dicklichen Brei , der mit dem Pinsel
aufgetragen wird.

Eigelb zur Reinigung von Bürsten
Ein wenig bekanntes Verfahren um Bür¬

sten, vor allem fette Haarbürsten, zu reinigen,
besteht darin : Man taucht die Bürste mit deu
Borsten vollständig in Eigelb und reibt dieses,
sobald es getrocknet ist, wieder ab. Nachher
werden die Bürsten noch in heißes Wasser ge
steckt und in die Luft (Borsten nach unten)
zum Trocknen gelegt.

Für die Küche
Eier mit Spargelragont (für 4 Personen)
Zutaten:  8 frische Eier , 750 Z Spargel¬

köpfe, 50 § Butter , 60 § Mehl , Liter
Fleischbrühe aus 2 Maggis Fleischbrühwür¬
feln, 1 Glas Madeira , 500 § Morcheln.

Zubereitung:  In der heißgemachten
Butter wird das Mehl zu hellbrauner Mehl¬
schwitze gedünstet, die mau mit der Fleisch¬
brühe zu gebundener Soße kocht und das
Glas Madeira zusetzt. Die in schwachem Salz¬

Frau Mode empfiehlt
Stranöanzüge und Kleider in reichster Aus¬

wahl stehen uns zur Verfügung . Zu welchem
Modell man sich auch entscheidet, immer sollte
Voraussetzung sein, daß sie sehr weit und rock¬
artig geschnitten sind und daß man verschie¬
dene kleine Capes oder kurze Jäckchen zur
Vervollständigung hat.

*
Bademützen unterliegen genau so der Mode

wie Badeanzüge und -mäntel . Ein sammet-
ähnliches Gummigewebe , welches im Wasser
einen glänzenden Ton bekommt, ist dieses
Jahr bevorzugt . Die Form ist knapp und
helmartig geschnitten. *

Bademäntel sieht man vielfach doppelseitig
verarbeitet . Bunt bedruckter, deutscher Kre¬
tonne bildet die Oberseite , einfarbiger Frottee
ist Unterlage . Er gibt gleichzeitig Wärme
und saugt die Feuchtigkeit auf.

Badeschuhe mit hohen und flachen Absätzen
erfreuen sich der gleichen Beliebtheit . Aus¬
gangspunkt für die Wahl sollten die Füße
und Beine selbst sein. Kurt " Beine mit ge¬

sunden Füßen dürfen ein wenig höher behackt
sein, um die Gestalt nicht gar zu klein er¬
scheinen zu lassen. Langbeinige Frauen kön¬
nen es sich gestatten, mit flachen Absätzen zuerscheinen.

Deutsches Leinen ist Mode
Ob für Mäntel , Jacken. Kleider oder Ko¬

stüme, Leinen eignet sich für alles . ES wird
grobes , richtiges Bauernleincn verarbeitet
und auch ganz dünnes , je nachdem, ob für
Sport - oder elegantere Kleidung . Um in
jedem Falle die Wirkung von handgearbeite¬
tem Stoff hervorzubringen , wird auch das
dünne Leinen etwas ungleichmäßig gewebt.
Am meisten wird Leinen in Naturfarbe un¬
gebleicht verarbeitet . Aber auch in Pastell¬
farben ist es schön und wirkungsvoll . Und
etwas hat das Leinen allen anderen Stoffen
voraus , es wird vom Waschen immer schöner.
Außerdem ist es angenehm kühl an heißen
Sommertagen . Und neben diesen praktischen
Vorzügen ist Leinen ein alter deutscher Stoff
und durch seine Verarbeitung lebt ein fast
vergesseües Handwerk wieder auf.

wasser abgekochten, gut abgetropften Spargel-
köpfe und die sorgfältig vorgerichteten, in
Butter nebst Prise Salz gargedünsteten Mor¬
cheln läßt man dann zusammen in der fer¬
tigen Soße noch etwas durchziehen, aber nicht
kochen. Die Eier werden halbhart gekocht, ge¬
schält, an der Spitze vorsichtig etwas Eiweiß
abgeschnitten und dann nebeneinander in die
Mitte der Schüssel gestellt, leicht mit gewieg¬
ter Petersilie bestreut und um sie herum das
Spargelragout angerichtet. Man reicht Rohöl
dazu.

*
Grüne Erbsen mit Salz einzumachen. Die

jungen , recht frischen grünen Erbsen werden
ausgehülst , mit Salz gemengt (auf 4 Teile
Erbsen nimmt man 1 Teil Salz ) und recht
fest in weithalsige Flaschen gefüllt. Man ver¬
schließt die Flaschen sogleich mit genau passen¬
den Korkstöpseln, verpicht sie und verwahrt
sie in Sand gepackt an einem kühlen Ort.

Ü-

Verbrauch der Altkartosseln ist Pslicht der
Hansfrau

Wenn die Hausfrau versagt, verkommen in,jedem Frühsommer Tausende von Zentnern
alter Kartoffeln . Aus Unüberlegtheit und
Nichtwissen kauft man fremdländische Er¬
zeugnisse und fällt damit seinem eigenen
Lande in den Rücken. Ein wenig nachgedacht
und die alte Kartoffel, die außerdem unver¬
gleichlich billiger ist als die neue und größere
Nährwerte enthält, läßt sich so schmackhaft zu¬
bereiten, Satz man mit gutem Gewissen so
lange seine Familie damit ernähren kann, bisi
die Nachfolgerin bei uns auf dem Markt er- ,scheint. Gut geschält, gut gewaschen, mit einem -
Spritzer Essig vermischt, sobald sie zu kochen
anfangen, kommt die Verschmähte so schmack¬
haft und weiß auf den Tisch wie nur möglich.
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Pflücken Sie gern Sträuße?
Es liegt etwas Beglückendes in einem

selbstgepflückten Strauß . Da draußen in Feld
and Wald wächst ja genug, das sich zu Strän¬
gen binden läßt. Mutter Natur ist ja so reich.
Aber sie ist dennoch nicht so reich wie manche
zu glauben scheinen.

Das sind die, die alles und jedes abrupfen
müssen. Nichts ist vor ihnen sicher. Sie kön¬
nen keine Blumen sehen, ohne sie zu brechen,
selbst wenn sie sie nach fünf Minuten wieder
wegwerfen!

Vielleicht wäre es besser, wenn der Mensch
daran dächte, daß nach ihm auch andere Blu¬
menfreunde kommen. Man braucht nicht.alles
ratzekahl abzugrasen. Es ist überhaupt nicht
notwendig, daß jeder Strauß teller- und
karrenradgrvß sei. Auch im Wenigen kann
viel liegen! In jedem Zweig, in jeder Blume
steckt Mutter Natur!

Wer wandert oder spazieren geht, beginne
nicht sogleich mit dem Blnmenpflücken. Man
möchte doch nicht Heu, sondern etwas Frisches
nach Hanse bringen!

Was aber nutzt der schönste Strauß , wenn
du ihn daheim achtlos beiseite legst! In
irgendeine Ecke, wo die armen Blumen ver¬
schmachten. Sind denn die Blumen als Kinder
der Natur nicht auch berechtigt, das zu ver¬
langen, was ihnen zukommt: frisches Wasser
und genügend weite Gefäße! In der engen
Vase müssen sie elend zugrunde gehen! Natur
kennt keine Wohnungsnot : schaffe sie den
armen, abgebrochenen Blumen nicht unnütz!

Vor einem aber habe besonders Achtung,
das ist die Wurzel der Pflanze . Blumen in
reicher Fülle gönnt dir Mutter Natur : aber
die Wurzel mußt du ihr lassen. In ihr liegt
ja die Bürgschaft neuen Lenzes . . .

Es brauchen nicht immer Edelgewüchse zn
sein: die aeichickte Hand stellt liebevoll auch
aus den schlichten Blumenkindern am Wald-
und Wiesenrain anmutige Sträuche zusammen.
Feder Strauß aber verrät den Geschmack
dessen, der ihn aebunden hat.

Blumen in deinem Zimmer sind etwas
Lebendiges, Wesenhaftes. Sie als etwas
Lebendiges zu behandeln, ist deine Pflicht.

Nur wer in diesem Sinne handelt , hat die
rechte Freude an der Natur und hilft ihr . zn
eigener und anderer Freude , ihre feinen
Reize bewahren!

Dis ssM
Von Ludwig Finckh,  Gaienhofen

Einmal  h .abe ich gelogen in meinem Le¬
ben. Ich schrieb einmal : „Die Achalm ist der
schönste Berg auf Gottes Erdboden ." —
Inzwischen bin ich älter geworden und wei¬
ter herumgekommen. Und ich mutz sagen: der
Hohenstaufen ist fast grad so schön. Und der
Neuffen auch. Und da gibt es eine ganze
sieihe von Bergen auf der Schwäbischen Alb,
der Lochen und der Dreifaltigkeitsberg und
>er Karpfen, und die Teck und die Baßgeige,
— Himmel, wo hört man auf ! Ich sage heute:
Die Alb ist das schönste Gebirge auf Gottes
Erdboden.

Mein Freund Hermann Hesse behauptet,
die Stadt Calw sei die schönste Stadt in
Deutschland. Der übertreibt natürlich auch.
Denn die schönste Stadt in Deutschland ist
Reutlingen . Aber gleich nachher kommt dann
Calw. Wir müssen es wissen, denn wir ver¬
stehen etwas von der Schönheit in der Na¬
tur . — Aber ich bin mittlerweile so viel im
deutschen Vaterland herumgeschlagenworden,
daß ich bekenne: auch andere Städte und
Berge sind ganz schön, — die Wartburg und
der ' Thüringer Wald, der Harz und alle
Harzstädte, und Münster und Hannover und
Danzig. Donnerwetter ja, Danzig ! — lieber«

all habe ich mein- , :.:nde und Brüder , denn
wir sind alle Deutsche. Fast hätte ich gesagr:
geworden. — Solange es keine Kraftwagen
gab und Flugzeuge, kam man doch selten
zueinander , und verstand sich wenig. Das
ist der Segen des Verkehrs, daß man sich
besser kennenlernt : die Grenzen fallen!

Und es ist gut , daß ich es einmal aus¬
sprechen darf : wißt ihr eigentlich, ihr Süd¬
deutschen alle, — daß der Norddeutscheeine
große Liebe zu euch hat  und alles schön
und gut an euch findet, wenn ihr nur den
Mund austut , — und daß umgekehrt eure
Liebe zu ihm nicht, — noch nicht — gleich
groß ist? Allzu rasch hat der Bayer das
klassische Wort Saupreiß auf der Zunge,

wenn einer nicht aus Bayern stammt, und der
Schwabe meint , er allein habe die Weisheit
mit Löffeln gefressen. Das ist nicht richtig.
Es gibt auch noch andere Leute, die gescheit
sind. Der nord- und mitteldeutsche Bruder
ist uns oft, — so leid es mir tut , dies sagen
zu müssen, — um einen Siebenmeilenschritt
voraus , geschwinder,  nicht bloß mit dem
Mund (und das vertragen wir nicht), son¬
dern auch mit dem Hirn und der Hand. ES
schadet gar nichts, wenn wir ein wenig mehr
in den Norden wandern , statt immer nur in
die Schweiz, und die anderen Deutschen ver¬
stehen lernen . Es sind prächtige Menschen,
diese Pommern , Westfalen, Friesen, Mecklen¬
burger , Ostpreußen, Holsteiner. Dann wer-

Me NoftMliM MW wird ausgegrabell
Seit der Zerstörung des

Klosters Hirsau  durch
die Franzosen im Jahre
1692 liegt die Kloster¬
kirche St . Peter und Paul
in Trümmern. Die Wenig¬
sten Besucher von Hirsau
wissen, wenn sie den ehe¬
maligen Kreuzgang durch¬
wandern, daß sie ihr Weg
an den Umfassungsmauern
der großen Kirchenruine
unseres Landes vorbei¬
führt. Metertief liegt der
Schutt über dem alten
Kirchenboden und Obst¬
bäume wachsen darauf, so-
daß der Kirchenraum nicht
mehr zur Geltung kommt,
obwohl seine Mauern
noch teilweise aufrecht ste¬
hen.

Dieser Zustand ist umso
mehr zu bedauern, als
das Münster Peter und
Paul als Vorbild für Kir¬
chenbauten weithin in
Süddeutschland, Schweiz,
u. selbst in Mitteldeutsch¬
land wirksam war. Am
eindringlichsten reden heu¬
te noch die Münster in
Alpirsbach und Zaulin-
zella von dem was einst
die Hirsauer Bauschule
schuf. Die Hirsauer Anlage
ist ein Ausgangspunkt für
die deutsche mittelalter¬
liche Kirchenbaukunstge¬
worden und die Kunst¬
geschichte läßt mir dem
Auftreten der Hirsauer
Bauschule eine neue,
die mittelromantischePe¬
riode beginnen. Sankt
Peter und Paul zeugt aber auch jur oen par¬
ken römischen Einfluß in unserem Lande durch
ihre Bauart , die an die altchristlich-römische
Kunst anschloß. Der noch aufrecht stehende Eu-
lenturm mit seinem rätselvollen Figurensries,
ahmt im Ausbau den Glockenturm von St . Pe¬
ter in Rom nach. Zurück in altchristliche Zei¬
ten und vorwärts an die Schwelle deutscher
christlicher Baukunst führt so die Peter - und
Paulstirche in Hirsau. Heute, wo man sich
e i n d r i n gli ch er a ls b i sh c r mit der Er¬
forschung der Anfänge unseres Volkstums
und seiner Kultur befaßt, ist auch die Hirsauer
Klosterrnine in den Mittelpunkt des wissen¬
schaftlichen Interesses gerückt.

Es ist beabsichtigt, die Ruine in zwei Ar¬
beitsabschnitten von den Schutnnassen zu be¬
freien, ihren Grundriß aufzudeckcn und die
jetzt schon stehenden und die durch die Ausgra¬
bung zn Tage geförderten Maucrreste gegen

den wir uns nicht mehr von ihnen beschämen
lassen in der Liebe, sondern froh sein,
daß es sie gibt,  und werden eine neue
Gastfreundschaft üben, in der die Schimpf¬

worts gestrichen sind, und sie behandeln
als ob sie Süddeutsche wären!

Und dann ist sogar vielleicht auch Reut¬
lingen so schön wie Braunschweig und Hildes¬
heim und Osnabrück und Rostock, oder Zop-
pot und Danzig.

Und dann sind wir vielleicht erst ganz)
richtige Deutsche!

Jeitfchriftenfchau
Die Wende eines Volkes.

Fünf Jahrzehnte deutschen Volkskampjes.
Begonnen in Deutschböhmen im Jahre 18W

verfolgen wir die Ereignisse aus dem traurigen
Gebiet der Sclbstzerfleischungbis zu Deutsch¬
lands Wiedererneuerung in diesen Tagen. Bil¬
der von erschütternder Wirkung füllen Seite
um Seite und vergegenwärtigen eine sseit, an
die wir mit Schaudern zurückdenken. Und diese
Zeit hat durch Adolf Hitler  am ä. Januar
1919 die NSDAP , geschaffen, deren Vorkämpfer
wir neben vielen anderen Aufnahmen im Bilde
bluten, marschieren und siegen sehen. Preis bro
schärt Mark 2.90.

Württemberg
Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat,

Das uns vorliegende Juniheft enthält Bei¬
träge von August Lämmle „Kunst" und „Schwä¬
bisches aus Horb", von Matthäus Geister „Der
Maler Hans Mmfenter" mit 8 Reproduktionen
von Oelgemälden und Pinzelzeichnungen. „Tie
Solitude" wie sie 1772 aussah zeigen 7 zeitge¬
nössische Bilder. Ernst Kapff erzählt von „Wil¬
helm Hauff und die Tübinger Feuerleiter ". Von
Wilhelm Schüssen lesen wir je einen Abschnitt
„Selbstporträt" und „Mutterland ". „Ans der
Geschichte des Mostes" läßt sich Otto Konrad
vernehmen, Ernst Fiechrer behandelt „Unsen
großen Baudenkmäler". „Von der Steuer und
ihrer württemüergischenGeschichte" weiß Theo¬
dor Pistorius zu erzählen. „Das Stettener Hoch¬
gericht" behandelt A. Kaufmann. Rätsel alter
Art, Dichterworte von Schüssen, Schäss und
Mörike, sowie die „Umschau" beschließen das
inhaltsreiche Heft.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Witzecke

Hirsau/ Kloster von oben
welkeren Verfall zn sichern mit dem Ziel , eines
der baugeschichtlich wichtigsten Bauwerke
Deutschlands so sichtbar zu machen, daß in Zu¬
kunft die machtvolle Gestalt der Klosterkirche
eindrucksvoll znm Bewußtsein gelangt.

Das Landesamt für Denkmalpflege, unter
dessen Leitung, die Ausgrabung steht, erhofft
durch sie eine endgültige Klärung der bauge¬
schichtlichen Zusammenhänge der von 1082 bis
1091 durch Abt Wilhelm von Hirsan erbauten
Kirche und schafft damit die Grundlage für die
Erkenntnis jener Bauten , deren Vorbild das
Münster St . Peter war . Die Notgemeinschaft
deutscher Wissenschaft bezeugt durch tatkräftige
Hilfe ihr Interesse an der Ausgrabung , die
durch den freiwilligen Arbeitsdienst durchge¬
führt werden soll. Sie wird Hirsau einen neuen
Anziehungspunkt schaffen und dürfte somit
auch in wirtschaftlicher Beziehung ihre Aus¬
wirkung nicht verfehlen.

„Wie können sich Krauses mit ihren neun
Kindern in jedem Jahr eine so große Ferien¬
reise leisten?"

„Sehr einfach. Auf den Bahnhöfen müssen die
Kinder immer .Herr Lehrer' zu ihm lagen -
dann bekommt er sofort Fahrpreisermäßigung."

Ich habe jetzt einen neuen Dressurakt, ein Löwe
und eine Ziege treten zusammen aus. - Versie¬
gen sich die Tiere denn? O, Streitigkeiten kom¬
men schon hin und wieder vor. Dann kaufe ich
eben eine neue Ziege.

„Sie kennen doch die beiden Töchter von Jen
lins , wo ich eingeladen bin. Beschreiben Sie!
mir mal die beiden Mädchen."

„Die eine ist schrecklich einfach und die andere!
ist einfach schrecklich!"

Ein Gendarm trifft auf der Landstraße t
Handwerksburschen.

Er fragt den einen: „Wo wohnen Sie ?"
„Nirgends, Herr Wachtmeister".
Er fragt den anderen: „Und Sie ?"
„Gegenüber, Herr Wachtmeister."

: c!

S2j (Nachdruck verboten.)
Teilnahmslos läßt der alles mit sich geschehen. Nur

nicht fragen , nur jetzt nicht antworten müssen! Aber für
Lendicke genügt ein Blick, um zu sehen, in welcher Ver¬
fassung Fred ist. Er denkt gar nicht daran , ihn zu be¬
fragen , was geschehen sei. Er raucht schweigend, summt
eine kleine Melodie , trinkt einen Schluck, stößt mit leisem
Klingen an Freds Glas , der ihm Bescheid tut — erzählt
schließlich, als rede er zu einem Tritten , einem sehr guten
Freunde offenbar , eine kleine Geschichte.

„Ich kannte da mal einen Jungen , war ein armer
Kerl — kein Geld, keine Verbindungen — nur Ehrgeiz —
Gott , das ist jetzt über dreißig Jahre her. Ter Junge war
entschlossen, sich durchzuboren — koste es was es wolle."
Er macht eine Pause . Fred hat zuerst kaum hinge¬
hört , dann dringen die Worte an sein Bewußtsein , er
wird , fast gegen seinen Willen , aufmerksam. Lendicke
spricht weiter zu dem Unsichtbaren.

„War nicht leicht, der Weg, den er sich vorgenommen
hatte . Heutzutage findet man häufiger Menschen, die
einem raten , einen frühzeitig erkennen — der Junge fand
niemand . War zuerst Laufjunge , dann durfte er ver¬
kaufen helfen — hatte ein paar Erfolge , wie er sich ein-
bildete — und dann kam die Krise."

Fred hat eine Zigarette genommen , er raucht jetzt
auch, sieht Lendicke, der sich nun unmittelbar an ihn wen¬
det, in die Augen.

„Ja . dann kam etwas , das ihn aus der Bahn schmiß,
das ihn umwarf wie einen Wirbelwind — er verliebte sich.
Taß es die Tochter seines Ehefs war , störte ihn nicht,
daß es gar keine Möglichkeit für ihn gab, die Einwilligung
der Eltern zu einer Heirat zu bekommen, beunruhigte ihn
nicht — er lieble sie doch und sie liebte ihn.

Es kam ihm nicht in den Sinn , daß er sich irren
könnte ; daß die reiche, junge Dame ihn zwar mochte, aber
niemals im Ernst daran dachte, die Freundschaft zu ver¬
tiefen . Als ihm das aber klar wurde — und man machte
es ihm verdammt deutlich klar —, da war es zu spät —
der Junge hatte seinen Knar weg — fürs Leben — konnte
sich nicht mehr umstellen. Später war da noch eine Ge¬

schichte mit einem Mädchen, die liebte ihn wirklich — und
da war er auch schon weiter — aber nun war es für ihn
zu spät, er war mißtrauisch — das Mädchen verlor den
Mut ; das ist eine andere häßliche Geschichte. Ter Junge
hat das nie verwunden - er harre damals keine Seele,
mir der er hätte reden können — das war es wohl — er
Hai nie geheiratet — lebt jetzt einsam dahin —.

Ja , eine richtige Pointe hat die Geschichte nicht."
Fred sieht nur die Augen des drolligen Mannes.

Zwei Augen , die gar nicht in das runde Gesicht mit dem
verrückten Bärtchen passen, tiefe, traurige , menschliche
Augen , die auch ihn ansehen — wie hatte er jemals über
diesen Mann lachen können? Und die Geschichte, die er
da soeben erzählte ? Fred fühlt , wie es ihm heiß und kalt
wird , er trinkt hastig sein Glas ieer, er sieht den anderen
flehend an . Lendicke stützt beide Arme aus den Tisch, legt
das .Gesicht in die geschlossenen Hände, sagt leise:

„Fred — Junge , wenn man so mutterseelenallein
herumrennt , verläuft man sich bestimm! — wenn Sie
jemand brauchen — bitte, verfügen Sie über mich."

Sie sind beide noch eine Stunde lang durch die
Siraßen gegangen ; Fred konnte nicht viel erzählen , er
nennt keine Namen , spricht nur sehr allgemein — es ist
auch irgendeine Geschichte.

Er wird das alte Zimmer doch verlassen und sofort
in seine Wohnung ziehen. Er zeigt Lendicke die neuen
Räume , die fertig eingerichtet sind — er kann gleich da¬
bleiben, und Lendicke rät ihm dazu:

„Was Sie noch an Sachen in dem möblierten Zimmer
haben , das kann morgen ein Junge von uns abholen und
hierherbringen — das wichtigste für Sie ist jetzt gleich
andere Umgebung , Luftveränderung , Fred — alles andere
wird sich finden . Wenn die junge Dame es wirklich ernst
meint — seien Sie darüber beruhigt , daß jede Frau den
Mann , den sie liebt , findet , auch wenn er sich versteckt!"

Guter Lendicke! Er hat seine Erfahrungen , auf die er
pocht, auf die er stolz ist, so traurig sie auch sind — es
gelingt ihm leicht, Fred zu überzeugen . Sie trennen sich
mit einem festen Händedruck — Lendicke wird morgen früh
die Sache mit Frau Batke regeln.

„Einen Hut können Sie sich morgen , wenn Sie Weg¬
gehen, irgendwo kaufen, der alte war sowieso nicht mehr
ganz modern !"

Er mach: Witzchen — lacht Fred an , droht ihm noch
einmal scherzhaft mit dem Finger und geht.

Im ersten Augenblick weiß Margot überhaupt nicht,
wo sie sich befindet, als Frau Batke sie aufweckt:

„Na , auf den Herrn Reiling werden Sie heute wohl
vergeblich warten , Fräulein — jetzt ist es schon nach zwölf
Uhr , — weiß der Teufel , wo er geblieben ist!"

Margot steht mühsam auf , erst nach einiger Zeit ge¬
horchen ihr alle Glieder , sie fühlt sich vollkommen zer¬
schlagen und würde wie ein kleines Mädchen losheulen,
wenn nicht die Wirtin da vor ihr sie mit einem halb
vertraulichen , halb mitleidigen Grinsen musterte.

Denken kann sie noch nicht, oder doch nur:
Wo ist Fred — sollte er etwa in der Verzweiflung —

ach wo, oen Gedanken kann ich mir aus dem Kopf schlagen
— er hat ja in jeder Situation ein Lachen bereit. Sie
har einen bitteren Geschmack im Mund.

Sie fährt nach Hause, zieht sich so langsam aus , als
wiege jedes der zarten Kleidungsstücke viele Kilogramm —
fällt ins Bett und darf endlich in einen bleiernen Schlaf
versinken.

Tie Polstertür schnappt hinter Fehring und Lendicke,
die rasch in das kleine Kabinett eintreten , ins Schloß. Ehe
Fehring fragen kann, stößt Lendicke hervor:

„Es ist soweit !"
„Was denn ?"
„Gerland fährt morgen mit seiner Tochter und —

unserem Herrn Bidens — als Vergnügungsreisende mas¬
kiert, nach Paris !"

„Nach Paris ?"
„Zu Delarge selbstverständlich!"
„Ja , Franz , das heißt —"
„Wir müssen ihm zuvorkommen !"
„Aber wer von uns soll hinfahren ?"
„Von uns ? Von uns beiden, lieber Waldemar , keiner!

Kommt nicht in Frage , — wenn du überhaupt noch Wert
darauf legst, weiter mit Delarge zu arbeiten ! Sobald er
merkt, daß da so eine Art Wettrennen um seine werte
Person losgehl , verduftet er in irgendein Nest oder
schließt ans bloßem Trotz mit dem anderen ab !"

Fehring wischt den Schweiß von der Stirn:
„Das ist ja toll — und er fährt schon morgen . —

Tie Antwort auf deinen letzten Brief ist noch nicht da."
„Wird auch nicht kommen — der Mann muß jetzt

anders beranni werden !"
„Aber wie ?"

(Fortsetzung folgt.)

«
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^LL « Z « Z88 2 - --LL ' § ?l2 8 « LZZ«
Z » .ö -. LLZ ^ Z ^ 8LAG ^ ML ^ 8SLL

<Hics ^ «442
Z ^ Ld

- --» « ro «>
44 44

'8 «2 « ^

H
^ 8 ^
^8 rr o2 : « r-»^A
sz °?S? "

2 8^

8 -«
ö?« -8

S 8

r»
«

8 ^8
8L x.«" -SZ
8 8 8
!« L

'SZ
^ <7>
"Z !->

8 8 o « U78L> 8 <8 « Zt 8

8 - § 8 8 8 § s L - L § H -ZZL 2- .L °a»8 -u -Z - -L-«- « -8
!ZL - Z « § ^ 8 ^ 8ZZN 8 2 .§ L«§
§LZ«« ^ SH

- 44x- ZL
8Ml § 8T .Z ^ N*« « 2

^ 4! o A-

—44 2 ^ « '^
- -L Z Z § MZ " Z § « S « « -̂

!G § 8 . 8 ^ 8 « Lo» 8 -MSL8 8x- 44« ""' rrr. Z ŝ A —
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